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Der Aufſtand in der Ukraine. 


Von Paul Skoropadſty, 
vormals Hetman der Ukraine. 


Die Menſchen vergeſſen nur zu gern, in welch engem 
Zuſammenhange die Weltkriſe und der Bolſchewismus mit⸗ 
einander ſtehen. Sie überſehen, daß die durch die ruſſiſche 
Revolution hervorgerufene Abſchließung des ruſſiſchen und 
chineſiſchen Marktes die Weltkriſe ausgelöſt hat, und obgleich 
ihnen bekannt iſt, daß die Sowjets ihr Zerſtörungswerk 
fortſetzen, ſo ſchließen ſie vor dieſer Tatſache die Augen und 
benehmen ſich, als ob dieſer Gefahr weiter keine Bedeutung 
zukomme. 2 

Wie blind die öffentliche Meinung des Auslandes hin⸗ 
ſichtlich der vom Bolſchewismus unmittelbar drohenden Ge⸗ 
fahr iſt, habe ich oft genug zu beobachten Gelegenheit ge⸗ 
habt. Gelehrte erklären offen den Bolſchewismus als eine 
Religion, die, mag ſie gut oder ſchlecht ſein, nicht überwun⸗ 
den werden könne. Manche Schriftſteller tun auch, als ob 
fie an ſeine Lehre glaubten und erklären, wie z. B. André 
Gide, den Fünfjahrplan für ein hohes Ideal, für das man 
kämpfen müſſe. Auch für zahlreiche Sozialiſten iſt der Bol⸗ 
ſchewismus zum Ideal geworden, obgleich gerade das Pro⸗ 
letariat in Rußland am meiſten unter der Tyrannei der 
Bolſchewiken zu leiden gehabt hat. Auch Handelskreiſe 
unterſtützen die Sowjets in der Hoffnung, aus dem Handel 
mit Rußland Vorteil zu ziehen. Kurz, wenn auch viele die 
Gefahr erkennen, ſo hat doch auf noch viel mehr Lenins 
Loſung „Nieder mit dem Krieg! Es lebe die Revolution!“ 
ſo großen Eindruck gemacht, daß man ſich heute nirgends 
einen Krieg gegen die Bolſchewiken vorſtellen kann. Anz 
geſichts der Unkenntnis in Europa über ein Regime, das 
mit allen Mitteln eine Weltrevolution herbeizuführen 
trachtet, möchte ich auf gewiſſe Seiten des Problems nach⸗ 
drücklich hinweiſen, die, wären fie beſſer bekannt, die Feinde 
des Bolſchewismus ſtärken müßten. Bei der heute herr⸗ 
ſchenden Stimmung werden die Ruſſen ſelbſt das Ene des 


Bolſchewismus herbeiführen; doch würde der Tag, an dem 


ſie ihr Joch abwerfen, bedeutend näher ſein, wenn Europa 
den Gegnern des Kommunismus in allen Ländern Unter⸗ 
ſtützung gewährte. 

Von den die Sowfetunion bildenden Gebieten iſt die 
Ukraine weitaus das reichſte. Jahre hindurch galt ſie mit 
ihrem „Schwarzerdegebiet“, ihren rieſigen Bodenſchätzen und 
ausgezeichneten Küſten in der ganzen Welt als die Korn⸗ 
kammer Europas. Die Ukraine iſt ſehr reich an Eiſenerzen, 
Mangan und andern Rohſtoffen; dabei überſchreitet ihre 
landwirtſchaftliche Erzeugung bei weitem die jeden anderen 
Teils Rußlands. In wirtſchaftlicher Hinſicht bedeutet die 
Ukraine daher einen wichtigen Aktivpoſten für die Sowjets, 
und deren Führer erklärten denn auch 1928, daß die Ver⸗ 
wirklichung ihrer Wirtſchaftspläne einſchließlich des Fünf⸗ 
jahrplanes davon abhinge, wie weit ſie die Wirtſchaft der 
Ukraine zu intenſivieren und das Land zu induſtrialiſieren 
vermöchten. Demgemäß haben ſie mit viel Mühe und Zeit 
die Reichtümer des Landes für die kommuniſtiſche Propa⸗ 
ganda in aller Welt ausgenutzt und nicht nur Land und 
ſonſtige Werte für den Staat einzuziehen verſucht, ſondern 
auch meine Landsleute gezwungen, die Schleuderpolitik der 
Sowjets mitzumachen. Dies um fo mehr, als nach ihren 
eigenen Worten ukrainiſche Waren von erſtklaſſiger Be⸗ 
ſchaffenheit ſind und erheblich beſſer als ſolche aus anderen 
Teilen der Union. 

Ohne daß Europa es erfahren hätte, hat die Tyrannei 
der Sowjets eine ſtarke Reaktion in der Ukraine ausgelöſt, 
die immer mehr zu bewaffneten Aufſtänden und Revolten 
überzugehen droht. Als erſtes Zeichen davon kann die Stär⸗ 
kung des religidfen Gefühls gelten, die durch die Verfolgung 
der Religion und die Kirchenſchändungen der Sowjets her⸗ 
vorgerufen wurde. Trotz der Unterdrückungen, denen ſich 
die Bauern ausgeſetzt ſahen, haben ſie heimlich mehr als 
2000 Gemeinden gegründet, die ihren Gottesdienſt abhalten. 

In zweiter Linie iſt die zunehmende Entwicklung des 
Stammesgefühls zu erwähnen. Das Volk iſt entſchloſſen, 
ſich ausſchließlich der nationalen ukrainiſchen Sprache zu be⸗ 
dienen, und ſeine Stimmung iſt derart, daß die bolſche⸗ 
wiſtiſche Regierung, um Aufſtände zu verhüten, ihren obli⸗ 
gatoriſchen Gebrauch hat verordnen müſſen. Wichtiger noch 
ſcheint mir die Tatſache, daß die kommuniſtiſche Politik der 
Sowjets in der Ukraine den inſtinktiven Wunſch nach Eigen⸗ 
tum, den jene auszurotten ſtrebten, nur geſtärkt hat. Als 
Ergebnis der Verfolgungen, denen die Bauern durch die 
Sowjets ſich ausgeſetzt ſahen, und der Beſtrebungen, eine 
Klaſſe der Bauern gegn die andere auszuſpielen, um den 
Beſitz jeder Gruppe dann für ſich einziehen zu können, hat 
ſich eine neue Wertſchätzung des Eigentums entwickelt, und 
die Verachtung, mit der das Privateigentum vor dem Kriege 
betrachtet wurde, iſt verſchwunden. Zur Verteidigung die⸗ 
ſes Grundſatzes laſſen ſich die Bauern nach Sibirien ver⸗ 
bannen und ſetzen ihr Leben aufs Spiel. 

In der Ukraine iſt, wie ich wiederholen möchte, der Ge⸗ 
genſatz gegen die Sowjets am ausgeſprochenſten. Als meine 
Herrſchaft von den Bolſchewiken geſtürzt wurde, herrſchte 
noch eine gewiſſe Vorliebe für den Kommunismus; da aber 
die Ruſſen trotz ihrer Verſprechungen die Bauern zu Sklaven 
wachten und ihr Land beſchlagnahmten, bekehrte ſich die 
Mehrzahl meiner Landsleute zu geſunden konſervativen An⸗ 
ſichten. Heute herrſcht der eine Wunſch, dem beſtehenden 
Chaos ein Ende zu machen, und am liebſten ſähe man ein 
Regime mit einem Hetman als König. Augenblicklich tobt 
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der Bürgerkrieg zwiſchen Ukrainern und Sowjets, und ob⸗ 
gleich die Ruſſen ihren Terror verſtärkten, haben ſie die 
Aufſtändiſchen doch nicht niederzuhalten vermocht. In dem 
Guerilla⸗Krieg wurden im vergangenen Jahre mehr als 
15 000 Kommuniſten getötet. 

Die Lage in meiner Provinz iſt äußerſt verwirrt; in⸗ 
deſſen laſſen ſich drei Gruppen oder Parteien unterſcheiden. 
Da ſind zunächſt die Kommuniſten, meiſt bezahlte Agenten 
Moskaus. Ferner die Sozialiſten unter Petljura, die mit 
polniſcher Hilfe eine demokratiſche Republik anſtreben und 
mit dem Sozialismus ein neues Experiment anſtellen 
möchten. Die Partei zählt viele Anhänger unter den In⸗ 
tellektuellen, verliert aber raſch an Bedeutung, da der Ukra⸗ 
iner von Natur kein Sozialiſt iſt. Endlich kommen meine 
eigenen Anhänger, die „Beſteller des Bodens“, die vd v. H. 
der Bauern ausmachen. Sie ſtehen jeden Augenblick zum 
Kampf für ihre Sache bereit, und ihre Zahl wächſt täglich. 

Die Ukraine bildet ein ausgedehntes Gebiet, das ſich von 
Breſt⸗Litowſk nach Oſten bis zum Don erſtreckt und ſüdlich 
bis zum Krim reicht. Ihre Bevölkerung beträgt etwa 
34 Millionen; die ſtrategiſche Lage an der See mit großen 
Strömen im Oſten und Weſten iſt gut. Wir Ukrainer haben 
eine eigene Kunſt und Literatur und ein ſtarkes National- 
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gefühl, das keine Gewalt vernichten kann. Wenn nur die 
Großmächte uns helfen wollten, ohne daß ſie deshalb der 
Sowjet⸗Union den Krieg zu erklären brauchten, ſo könnten 
wir ſchließlich und und die Welt von der kommuniſtiſchen 
Geißel frei machen. Mit anderen Worten: wir brauchen 
politiſchen und finanziellen Rückhalt, um die Ukrainer zu 
Hauſe zu unterſtützen (viele unſerer Anhänger leben in der 
Verbannung und können am eigentlichen Kampf nicht teil⸗ 
nehmen), die verzweifelt um die Freiheit kämpfen. Iſt dies 
Ziel erſt erreicht, ſo könnten wir den reichſten Teil Ruß⸗ 
lands von Moskau trennen, dadurch die bolſchewiſtiſche Or⸗ 
ganiſation unterhöhlen und jede wirtſchaftliche Verbindung 
der Sowjets mit Klein⸗Aſien und dem Nahen Oſten auf⸗ 
heben. a 

Man müßte aber raſch handeln, denn die Zeit ift uns 
günſtig, und die Ruſſen erwarten einen ſehr harten Winter. 
Es wäre daher gut, wenn die Staatsmänner der weſtlichen 
Länder mehr Zeit und Gedanken an ein Problem wendeten, 
das, richtig aufgefaßt, viel zur Niederwerfung des Bolſche⸗ 
wismus und zur Beendigung der Weltkriſe beitragen würde. 
Ich vermag nicht genau zu ſagen, wie der Bolſchewismus 
ſtürzen wird, aber eins iſt gewiß: Bei ſeinem Sturz wird 
die Ukraine eine gewichtige Rolle ſpielen. 


Eröffnung 
des polniſchen Oymnaſiums in Beuthen. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agen⸗ 
tur verbreitet aus Oppeln folgende Meldung: 


Entgegen der billigen Forderung der polniſchen Be⸗ 
völkerung im Bezirk Oppeln, ein polniſches Gymnaſium in 
Beuthen zu eröffnen, hat der Oberpräſident in Oppeln 
Dr. Lukaſchek dem Polniſch⸗katholiſchen Schulverein in 
Oppeln, dem Vorſitzenden des Polniſchen Schulvereins in 
e Dachewiti die Konzeſſion zur Er⸗ 
öffnungei ßer höheren Privatſchule in Beuthen 
und 


mit Gymnaſſalprogra m m 
Die feierliche 


Unterrichtsſprache eingehändigt. 


Eröffnung der Schule wird am 8. November d. J. 


erfolgen. Bei der Entgegennahme des Dokuments behielt 
ſich Herr Baczewſki ausdrücklich vor, daß er bei dem Präſi⸗ 
denten der gemiſchten Kommiſſion Calonder eine ent⸗ 
ſprechende Intervention fordern werde mit dem Ziele, 
dieſer Anſtalt die Bezeichnung „Polniſches Privat⸗ 
gymnaſium in Beuthen“ zu geben. 


Wir gratulieren der polniſchen Minderheit in Preußen 
zu dieſem ſchönen Erfolg! Das nennen wir eine prompte 
Regierungsarbeit im Geiſte der Genfer Konvention! Die 
Umſchreibung der „PAT“ klingt etwas lieblos und lücken⸗ 
haft. Lückenhaft, weil man nichts, aber auch garnichts über 
das preußiſche Entgegenkommen, beſonders bezüglich der 
Beſetzung des Lehrkörpers erfährt; lieblos, weil man dieſes 
Entgegenkommen in eine Schikane umdichtet. Wir wiſſen 
nicht, ob die Meldung des PAT-⸗Berichterſtatters der Wahr: 
heit entſpricht, wir wiſſen noch weniger, welche Beſtimmung 
nur die Eröffnung einer „höheren Privatſchule mit 
Gymnaſialprogramm und polniſcher Unterrichtsſprache“ zu⸗ 
ließ, nicht aber die Weihe eines „polniſchen Gymnaſiums“. 
Wir wiſſen endlich ganz und gar nicht, ob es nötig war, 
dieſen angeblichen Grund zum Mäkeln gleich einem Fahnen⸗ 
tuch aus dem neuen Gebäude herauszuhängen. Weſent⸗ 


polniſchen 


lich iſt dies alles natürlch nicht. Das neue Kind, das 


= 


Erſtgeborene des polniſchen höheren Schulweſens in Preu⸗ 
ßen iſt geboren und wurde mit bemerkenswerter Schnellig⸗ 
keit ſtaatlich anerkannt. Dabei iſt es gans gleichgültig, ob 
das neugeborene Kind gleich mit ſeinem vollen Vornamen 
angeſprochen wird, oder in deſſen Diminutivform: zuerſt 
„Stachu“, dann „Staniſtaw“. Das iſt ſchließlich Jacke wie 
Hoſe; denn auf das Fleiſch und Blut kommt es an, auf das 
Leben — und nicht auf den Namen von Rathenaus oder 
Calonders Gnaden. 8 

Wir Deutſchen in Polen beklagen unterdeſſen den Tod 
unſerer Progymnaſien oder höheren Privatſchulen (der 
Name iſt uns ganz einerlei) in Dirſchau und Konitz, ſowie 
verſchiedene Totgeburten in Geſtalt von nichtgenebmigten 
Eröffnungsanträgen. Dabei iſt wohl zu bedenken, daß es 
ſich bei uns nur um die Erhaltung des kleinen Reſtes 
eines früher weit umfangreicheren deutſchen Schulweſens in 
unſerer Heimat handelt, und daß wir keine einzige höhere 
deutſche Schule in Polen kennen, die an einem Ort gegrün⸗ 
det wurde, an dem es vordem noch keine deutſche Schule 
gab. Im Gegenteil: wir kennen hunderte von Dörfern und 
Städten, die vor kurzem noch über ein blühendes deutſches 
Schulweſen verfügten, das inzwiſchen aber abgebaut wurde, 
ſo daß die deutſchen Kinder polniſche Schulen beſuchen 
müſſen. In Preußen dagegen kann die polniſche Minder⸗ 
heit Aufbauarbeit leiſten, und in Beuthen entſteht ihre erſte 
höhere Schule gewiſſermaßen auf jungfräulichem Boden! 
Dieſe Tatſache, die durch eine vergleichende Betrachtung erſt 
ihre richtige Beleuchtung erfährt, macht die Eröffnungsfeier 
vom 8. November für die ganze polniſche Welt und auch für 
uns Deutſche in Polen ſo eindrucksvoll. Der Oppelner 
Berichterſtatter der „PAT“ hat dieſen Sinn der Eröffnungs⸗ 
feier nicht begriffen. Er treibt noch Propaganda nach über⸗ 
lebter Manier; aber der Wert ſolcher Propaganda kann 
nicht aufkommen gegen die werbende Kraft eines 
preußiſchen Verſtändniſſes, das dort eine gewiß nicht all: 
gemein erwünſchte Frucht jervieren läßt, die früher auch der 
Liebhaber nicht ſchmecken konnte. Ah, 


Die Eröffnung der Sejmiellion. 


Generaldebatte über den Staatshaushalt. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 
Warſchau, 3. November. 


Es gibt noch Leute, für die es ein intereſſantes Erlebnis 


iſt, der Eröffnung einer Sejmſeſſion beizuwohnen. Das 
hat man heute mit reinem oder gemiſchtem Gefühl beim 
Anblick der dichten Beſetzung der für das Publikum be⸗ 
ſtimmten Galerie im Sejmſckale feſtſtellen können. Hoffte 
dieſe Menſchenmaſſe auf etwas Ungewöhnliches, oder ge— 
nügte ihr ſchon das ſtereotyp Gewöhnliche als Lohn für die 
Mühe, die ſie ſich gegeben hatte, um ſich Einlaßkarten zu 
verſchaffen? Auch die Preſſeloge war voll von Leuten, die, 
ſei es das Pflichtgefühl, oder ein unverbeſſerlicher Optimis⸗ 
mus, oder ein unüberwindliches Bedürfnis zu repräſen⸗ 
tieren, hergeführt hatten. Es fehlten auch nicht die be⸗ 
kannten Geſtalten von der ausländiſchen Preſſe; ſie trieben 
auch heute den üblichen übergeſchäftigen Austauſch un⸗ 
wichtiger Nachrichten mit den inländiſchen Journaliſten. 
Vielleicht tut es die Notwendigleit, ſich Intereſſe und Auf⸗ 
1 85 aufzuſuggerieren, um nicht aus Langeweile umzu⸗ 
allen. 5 


Um 10 Uhr beginnt ſich der Saal unten zu füllen. Eben 
haben die Sitzungen des BB⸗Klubs und des Nationalen 
Klubs geendigt. Die Mitglieder des BB-Klubs ſeien, jo 
heißt es in der oppoſitionellen Preſſe, vom Präſes Slawek 
verpflichtet worden, 


der Kriſe zum Trotz mit fröhlichen Geſichlern 
den Saal zu betreten. 


Ein flüchtiger Überblick über die Reihen des BB⸗Klubs be- 
lehrte, daß Slaweks Wunſch — wenn er wirklich jo lautete — 
nicht in bemerkbarer Weiſe erfüllt wurde. Man kann es 
den BB Leuten nicht verdenken, daß es ihnen nicht gelungen 
iſt, Zuverſicht mit gutem Erfolg zu mimen. Sie hatten doch 


keine Zeit, die anbefohlenen Mienen einzuüben. Dagegen 


lachten einige Oppoſitionelle aus eigenem Antrieb, und zwar 

ganz laut, als ob ihnen die Kriſe nichts anhaben könnte. 
Unmittelbar vor der Eröffnung der Sitzung geſchah 

ſchließlich etwas, was einen ſtärkeren Eindruck auf alle An⸗ 


weſenden machte und zwar etwas, was im Gegenſatz zu der 


von Slawek gewünſchten Demonſtration der Fröhlichen — 
eine Demonſtration der Trauer war. Es war 
der Einzug der Mitglieder des Volksklubs in geſchloſſener 
Maſſe unter Führung von Witos in den Saal. Jedes 
Mitglied dieſes Klubs trug am linken Arm eine ſchwarze 
Binde mit der Auſſchrift: „Copanow, Lubla, Zaleſsyce, 
Jadow“. (Alles Ortſchaften, wo in der letzten Zeit 
Bauernblut gefloſſen iſt ...) a 

Der Sejmmarfhall Switalſki eröffnete um 10.15 die 
Sitzung. 
waren, betrat der 


Finanzminiſter Zawadzki 


die Tribüne und hielt im Zuſammenhange mit der erſten 
Leſung des Staatshaushalts-Voranſchlags für das Jahr 
1933/34, die den einzigen Punkt der Tagesordnung der 
Sitzung bildete, ein ſich ſtreng im Rahmen des Staatshaus⸗ 
halts bewegendes Exposé. Der Miniſter versuchte die Reali⸗ 


Nachdem die formellen Angelegenheiten erledigt 
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tät des vorgelegten Voranſchlages zu begründen und die 
hoffnungsloſen Poſitionen zu verteidigen. Es wird beſſer 
werden, jagte Herr Zawadzki, allerdings langſam und all⸗ 
mählich, denn der Weg zur Beſſerung der finanziellen Lage 
iſt lang und beſchwerlich. Der Miniſter ſtellte feſt, daß das 
ausländiſche Kapital auch weiterhin aus den Schuldner⸗ 
ländern in die Gläubigerländer abfließt, trotz der niedrigen 
Verzinſung in dieſen Staaten. Profeſſor Zawadzki rechnet 
mit einem hohen Defizit, doch die Regierung, fo meinte 
er, ſei ſtark, die Regierung habe einen genialen Führer und 
ſie werde im Notfalle entſprechende Erſparniſſe machen, oder 
Mittel zur Deckung des Defizits auf dem Wege von Kredit⸗ 
operationen finden können. Vorläufig kündigte der Mi⸗ 
niſter nur die Anderung einer Steuer an und zwar der 
Vermögensſteuer, die in der früheren Form wiederher⸗ 
geſtellt werden ſolle. Dieſe Steuer ſoll der Regierung 
27 Millionen Zloty einbringen. Der Minifter ſprach ſich 
ſchließlich gegen eine offene oder verſteckte In⸗ 


flagion aus. 
In der Diskuſſion 


ergriff als Erſter der Abg. Nybarſki vom Nattonalen Klub 
das Wort, der die Finanzpolitik der Regierung einer ſchar⸗ 
fen Kritik unterzog und ankündigte, daß fein Klub ver⸗ 
ſchiedene Anträge einbringen werde. Einer dieſer Anträge 
zielt auf die Innehaltung des Art. 22 der Verfaſſung ab, 
in dem von dem Verhältnis zwiſchen den Abgeordneten und 
der Regierung die Rede iſt, ein zweiter Antrag richtet ſich 
gegen die neue Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
Verordnung. Es ſprachen noch im Namen der Oppo⸗ 
fition Vertreter der Volkspartet, der Polnkſchen 
Sozialiſtiſchen Partei, des Ukrainiſchen 
Klubs, der Chriſtlichen Demokratie, des Füdi- 
ſchen Klubs und der Kommuniſtiſchen Frak⸗ 
tion, die ſämtlich den Voranſchlag als unreal bezeichneten 
und die verſchiedener Anträge ankündigten. 
Der ukrainiſche Vertreter forderte die > 


Autonomie für die ukrainiſche Bevölkerung 


und beſchwerte ſich über die Behandlung der Ukrainer auf 
dem Gebiet des Schulweſens, des Gerichtsweſens, des Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens, der Religion uſw. 

Schließlich ergriff das Wort im Namen des Deutſchen 
Klubs auch der Abg. Bernhard Jankowski. Er vertrat den 
Standpunkt, daß der vorgelegte Staatshaushalt den all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftsverhältniſſen nicht Rechnung trage. 
Der Redner Fritifierte die Politik der Regierung 
der deutſchen Minderheit und erklärte, daß, ſolange dieſe 
Politik eine Anderung nicht erfährt, die Regierung auf eine 
Unterſtützung des Deutſchen Klubs nicht rechnen könne. 
(Die Rede des Abg. Jankowſki werden wir in der nächſten 
Nummer im Wortlaut bringen. — D. Reb.) 

Nach Beendigung der Ausſprache teilte der Marſchall 
mit, daß er den Entwurf des Finanzgeſetzes zuſammen mit 
dem Staatshaushalts⸗Voranſchlag der Staatshaushalts⸗ 
Kommiſſion überweiſen werde. Verleſen wurden ſodann 
Anträge und Interpellationen der Abgeordneten der 
Oppoſttionsparteien. Insgeſamt find 


52 Anträge und 18 Interpellationen 


eingelaufen. Der Marſchall wies auf die Geſchäftsordnung 
hin, die ihm die Pflicht auferlege, die Redaktion und Form 
der eingebrachten Anträge und Interpellationen zu über⸗ 
prüfen. Er könne dieſer Pflicht nicht nachkommen, da die 
Anträge und Interpellationen erſt im letzten Augenblick in 
ſeine Hände gelangt ſeien. Zum Schluß erklärte der Mar: 
ſchall, daß er die Abgeordneten von dem Termin der näch⸗ 
ſten Sitzung ſchriftlich benachrichtigen N 


Paris zur Ernennung Becks. 


Wie ſchon geſtern in einem Pariſer Telegramm bemerkt, 
iſt die Pariſer Preſſe über die Ernennung des Oberſten 
Beck zum polniſchen Außenminiſter geteilter Anſicht; wäh⸗ 
rend das Organ Herriots, die „Ere Nouvelle“, in der 
Ernennung Becks die beſte Garantie erblickt für die Stetig⸗ 
keit der polniſchen Außenpolitik, fürchtet das Ech o de 
Paris“, daß die Regierungsumbildung in Polen eine wei⸗ 
tere Spannung in den Beziehungen zwiſchen Frankreich und 

werde, und dieſe Beziehungen litten doch 
ſchon darunter, daß die beiden Botſchafter, die die Aufgabe 
hätten, die Verbindung zwiſchen den beiden Ländern zu 
unterſtützen, in beiden Ländern keine Autorität hätten. 

Der ſozialiſtiſche „Popubaire“ meint, die Ablöſung 
Zalefkis durch Oberſt Beck bewesſe, daß die auswärtige Po⸗ 
Htik Polens in eine aktive Phaſe eintrete und daß fie Ver⸗ 
n an der polniſchen Oſtgrenze zur Folge haben 


In einem Warſchauer Telegramm ſpricht die „Köln. 
Ztg.“ davon, daß Oberſt Beck ſich wegen feiner innerpoli⸗ 
tiſchen Vergangenheit in Frankreich einer auüsge⸗ 
ſprochenen Unbeliebtheit erfreue. 

In einer redaktionellen Notiz ſtellt das genannte Blatt 
auch Vermutungen an über die Gründe für den Rücktritt 


Zaleſkis: 5 3 


„Was jetzt den Anlaß zum Rücktritt Zaleſkis gegeben 
hat, iſt noch nicht bekannt. Man kann ihn jedoch darin ver⸗ 
muten, daß es Zaleſki nicht gelungen iſt, die jetzt fällig ge⸗ 
wordene Tranche der franzöſiſchen Anleihe für den 
Bau der Bahn Oberſchleſien—Gdingen flüſſig zu machen. 
Vielleicht ſpielte bei dem Entſchluß Zaleſkis zum Rücktritt 
auch der Gegenſatz zwiſchen Rumänien und 
Polen in der Frage des rumäniſch⸗rätebündiſchen Nicht⸗ 
angriffsvertrages eine Rolle. Zaleſki hat den 
polniſch⸗rätebündiſchen Nichtangriffsvertrag ohne Rückſicht 
auf Rumänien unterzeichnen laſſen, und noch dieſer Tage 
hieß es, daß er dieſen Vertrag dem am 3. November zu⸗ 
ſammentretenden Sejm zur Ratifizierung vorlegen werde, 
unbekümmert um das Zuſtandekommen eines entſprechenden 
Vertrages zwiſchen Bukareſt nud Moskau. Urſprünglich 
hatte Polen Rumänien freilich verſprochen, ſeinen Nicht⸗ 
angriffsvertrag nur gleichzeitig mit dem rumäniſchen zu 
unterzeichnen. Und die Tatſache, daß Herriot auf Rumä⸗ 
nien einen Druck ausübt, daß es ſich mit dem Rätebund 


einige, läßt darauf ſchließen, daß Zaleſki hier im Einver⸗ 


15 nehmen mit Her riot gehandelt hat. 


0 Hungerſtreik 
der Warſchauer Magiſtratsbeamten? 


Wir leſen im „Kurjer Poranny“, einem Blatt des Re⸗ 
glerungsklubs: 5 
Qn einigen polniſchen Blättern iſt in der letzten Zeit 
die Meldung erſchtenen, nach der Warſchauer 


* 


Magiſtrat den ſtädtiſchen Beamten die September⸗ 
Gehälter gezahlt und jetzt mit der Zahlung der Gehälter 
für Oktober begonnen habe. Demgegenüber muß feſtgeſtellt 
werden, daß die Beamten ſeit ſechs Wochen überhaupt kein 
Geld bekommen haben. Sie erhielten im Laufe des Juli, 
Auguſt und in der erſten Hälfte des September geringe Be⸗ 
träge a conto des rückſtändigen Gehalts. Seit Mitte Sep⸗ 
tember haben ſie auch nicht einmal dieſe Abſchlagszahlungen 
erhalten. Unter der Beamtenſchaft des Magiſtrats herrſcht 
darob große Aufregung, und in verſchiedenen Sitzungen hat 
man ſich mit der Art beſchäftigt, wie man den Magiſtrat 
zwingen könnte, auch die kleinſten Raten für die rückſtändi⸗ 
gen Gehälter zu zahlen. Es wurde der Plan erwogen, 
zum Zeichen des Proteſtes Tag und Nacht die Magiſtrats⸗ 
bureaus nicht zu verlaſſen, bis die ſtädtiſchen Kaſſen die 
rückſtändigen Gehälter auszahlen. Geplant iſt auch, einen 
allgemeinen Hungerſtreik ſämtlicher Magiſtratsbeamten zu 
organiſieren. 


Deutſchland hat ein Recht 
. g auf 1 Sicherheit. 


Paris, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Reichskanzler gewährte dem Berliner Berichterſtatter 
des „Exzelſior“ eine Unterredung, in der er ſich vorwiegend 
mit außenpolitiſchen Fragen beſchäftigte. Der Kanzler be⸗ 
tonte erneut, daß Deutſchland ein Recht auf materielle 
Sicherheit habe. Mit Mißtrauen könne man niemals eine 
große Politik machen. Es ſei erſtaunlich, wie ſchlecht Deutſch⸗ 
land verſtanden werde, und er frage ſich manchmal, ob dieſes 
Mißtrauen nicht im Verhältnis zur Entfernung der beiden 
Hauptſtädte Deutſchlands und Frankreichs ſtehe. In Lau⸗ 
ſanne habe er eine offene Ausſprache mit Herriot gehabt, 
der ſeine Gedankengänge genau kenne. Er habe Herriot 
geſagt, daß man die öffentliche Meinung in die Hand nehmen 
müſſe, anſtatt fie über ſich ergehen zu laſſen. . 

Zu dem franzöſiſchen Abrüſtungsplan wolle er 
noch keine endgültige Stellung nehmen, ſo lange er ihn nicht 
in allen Einzelheiten kenne. Immerhin glaube er, daß er 
vielleicht eine Grundlage zu Verhandlungen abgeben könne. 
Es ſei im übrigen ein Fehler, ſich immer auf den Mangel 
politiſcher Stabilität Deutſchlands zu berufen. Mit Aus⸗ 
nahme der äußerſten Linken ſeien ſich alle Parteien in 
Deutſchland ſeit langem über die Außenpolitik einig. 
Deutſchland mache große Anftrengungen, um aus der Kriſe 
herauszukommen. N 


Ein freies Deutſchland werde im Rahmen freier 
Staaten ſeine Bemühungen mit denjenigen 
anderer Mächte zum „Beſten der europäiſchen 
Solidarität“ vereinen. 
* 


Groener über Herriots Milizplan. 


In einer Unterredung mit dem Chefkorreſpondenten 
der Aſſociated Preß of America, Louis P. Lochner, gab 
Reichswehrminiſter a. D. Dr. Groener der Anſicht Aus⸗ 
druck, daß Herriots ſogenannter Miliz⸗Vorſchlag eine ganz 
neue Situation in der internationalen Abrüſtungsdiskuſſion 
geſchaffen habe — eine Situation, deren ſich Deutſchland 
und die anderen Nationen bemächtigen ſollten, um aus der 
Sackgaſſe, in der ſich die Abrüſtungsdiskuſſion befindet, 
herauszukommen. 

Reichswehrminiſter a. D. Groener führte u. a. aus: 
Die bisherigen Genfer Beratungen haben keine brauchbare 
Grundlage für eine Verſtändigung gebracht. So lange man 
ein Abrüſtungsſyſtem auf Waffenkategorien und Ter⸗ 
minologie aufbauen will, iſt man auf dem Holzwege. Etwas 
Neues oder grundſätzlich Anderes müßte gefunden werden. 
Vielleicht hat Herriot, indem er auf die Ideen, die 
Immanuel Kant bereits 1795 in ſeinem Werk über den 
Ewigen Frieden entwickelt hat, zurückgriff, dieſes grund⸗ 
ſätzlich Neue für die Genfer Beratungen geſchaffen. Ich 
habe mich der Frage der Miliz viel gewidmet und bin ein 
Anhänger der Miliz. Während viele Militärs die 


ſchweizeriſche Miliz über die Achſel anſehen, halte ich dieſe 


für ein brauchbares Inſtrument der Defenſive. Herriots 
Vorſchlag kann jedoch nur dann als praktiſch erachtet wer⸗ 
den, wenn er zwei Vorausſetzungen erfüllt: 1. Keine 
Ausnahme darf für irgendwelchen Staat ge⸗ 
macht werden; 2. Die Wehrpflicht muß eine 
allgemeine ſein in jedem Land. . 

ſo bin ich 


Wenn ich mich alſo für die Miliz einſetze, 
mir andererſeits der Nachteile dieſes Syſtems voll 
bewußt, und ich bin auch nicht ſo töricht, zu glauben, daß 
durch ſeine allgemeine Einführung der Frieden abſolut ge⸗ 
währleiſtet werden kann. Schließlich iſt ja der Landkrieg 
heute längſt nicht ſo entſcheidend, wie er ſelbſt zu Beginn 
des Weltkrieges war Der Luftkrieg wird der entſcheidende 
Krieg der Zukunft ſein — und da ſehe ich, offen geſtanden, 
noch nicht, auf welcher Baſis man ſich verſtändigen kann. 

Auf die Frage, was er mit den Nachteilen des Miliz⸗ 
ſyſtems meine, erwiderte der General: Es iſt nicht leicht, 
das Miliizſyſtem den geographiſchen Verhältniſſen der ver⸗ 
ſchiedenen Länder anzupaſſen. Für die Vereinigten Staaten 
und England ſind die Schwierigkeiten nicht ſo groß, da 
beide die Meere als natürlichen Grenzſchutz haben. Selbſt 


im Falle Amerikas jedoch ergeben ſich gewiſſe Schwierig⸗ 


keiten aus der Möglichkeit eines Konfliktes mit Japan, 
und im Falle Englands liegen die Schwierigkeiten in der 
geographiſchen Nähe Frankreichs. Das Milizſyſtem iſt am 
beſten einem Lande wie die Schweiz angepaßt — alſo einem 
Lande, deſſen Gebirge einen natürlich Defenſivwall bilden. 
Man muß ſich übrigens immer vor Augen halten, daß die 
Miliz die Verfaſſung der Defenſive iſt und ſich nicht zur 
Offenſive eignet. Frankreich könnte leicht das Milizſyſtem 
einführen, denn nicht nur hat es den natürlichen Schutz 
von Meeren und Gebirge, ſondern es hat auch die Lücke, 
welche die Natur zwiſchen Straßburg und Luxemburg ge⸗ 
laſſen hat, durch einen Gürtel von Feſtungen geſchloſſen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es Deutſchland, das keinen 
ſolchen günſtigen natürlichen Grenzſchutz beſitzt, erlaubt 
fein müßte, Defenfivfeftungen da zu errichten, wo dieſe not⸗ 
wendig ſind. 5 

Das Milizſyſtem kann nach Anſicht Groeners nicht 
quaſi über Nacht eingeführt werden, ſondern muß in 
Etappen verwirklicht werden. Bei der Miliz 
käme es vor allem auf zwei Dinge an, erſtens die rein 
gefechtsmäßige Ausbildung, ferner die moraliſche Aus⸗ 
bildung für das Gefecht, deren Kern darin liegen muß, die 
Vaterlandsverteidigung als höchſte Bürgerpflicht zu er⸗ 


— 


achten. Was Herriots Idee einer internationalen Militär- 


kontrolle anbetrifft, ſo wies Groener darauf hin, daß 
Deutſchlands Erfahrung mit der Interalliierten Kontroll- 


| 


kommiſſion nicht glücklich war, da dieſe zu einer „Schnüffel⸗ 
kommiſſion“ wurde, die ſich auf die übelſten Elemente, 
nämlich Landesverräter, für ihre Informationen ſtützen 
mußte. Wenn jedoch, ſo ſchloß der frühere Reichswehr⸗ 
miniſter, die internationale Kommiſſion ſo zuſammengeſetzt 
iſt, daß die Delegierten der verſchiedenen Länder offen in 
etwa derſelben Weiſe ihre Anſichten darlegten, wie es die 
Präſidenten der Zentralbank in Baſel tun, ſo könnte ich 
mir denken, daß viel Gutes aus einer ſolchen Einrichtung 
entſtehen könnte. Es kommt ganz auf den Geiſt an, in 
welchem eine ſolche Kommiſſion an ihre Aufgaben heran⸗ 
ginge. 


Schiedsſpruch im Berliner Verlehrsſtreil 


Berlin, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Berliner Verkehrsſtreik wurde geſtern abend ein Schieds⸗ 
ſpruch gefällt, der vom Schlichter für Berlin und Branden⸗ 
burg für verbindlich erklärt wurde. Der Schiedsſpruch be⸗ 
läßt es bei dem vorgeſehenen Lohnabbau und bringt eine 
Verlängerung des Manteltarifvertrages bis zum 31. März 
1933. Auf Grund des Schiedsſpruches und ſeiner Verbind⸗ 
lichkeitserklärung hat die Direktion der Verkehrsgeſellſchaft 
durch Säulenanſchlag und Plakate an das Perſonal die Auf⸗ 
forderung ergehen laſſen, ſich bis Freitag 14 Uhr wieder 
zur Arbeit einzufinden. Die Gewerkſchaften haben den 
Schiedsſpruch abgelehnt. Vorläufig ruht in ganz Berlin 
weiterhin der Verkehr. 

Im Laufe des geſtrigen Abends wurden von der Polizei 
nicht weniger als 105 Streikpoſten, die vor den Unter⸗ 
grundbahnhöfen und den Betriebsbahnhöfen ſtanden, vor⸗ 
übergehend feſtgenommen. Sie wurden nach einer ernſten 
Verwarnung wieder freigelaſſen. 


* 
Ausſchreitungen der Streikenden. 


Berlin, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Straßenbahnhof in Schöneberg kam es heute früh zu Aus⸗ 
ſchreitungen. Die Polizei wurde mit Steinen bewor⸗ 
fen, worauf ſie von der Schußwaffe Gebrauch machte. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurde dabei ein Na⸗ 
tionalſozialiſt getötet und ein Nationalſozialiſt 
verletzt. 


Burgfrieden nach der Neichstagswahl. 


Für die beiden Wochen nach der Wahl iſt auf Grund 
einer Notverordnung des Reichspräſidenten aufs neue poli⸗ 
tiſcher Burgfrieden geboten worden. Der Burgfrieden tritt 
am Wahltage ſelbſt, am 6. November, in Kraft und ſchließt 
in ſich das Verbot aller öffentlichen polttiſchen Verſamm⸗ 
lungen, alſo auch der Verſammlungen in geſchloſſenen 
Räumen. Dieſes Verbot tritt zu dem in Kraft bleibenden 
Demonſtrationsverbot hinzu. Es gilt für die Zeit vom 
6. bis 19. November 1982, 


Freiſpruch im Niobe⸗Prozeß. 


Kiel, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Kommandant n des im Juli untergegangenen 
Schalſchiffes „Niobe“, der am Donnerstag in Kiel 
vor dem Krtiegsgericht ſtand, iſt von der Anklage der Fahr: 
läſſigkeit freigeſprochen worden. Der Anklage⸗ 
vertreter Kriegsgerichtsrat Becker hat in dieſem Sinne 
plädiert. In der Urteilsbegründung wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß kein einziger Zeuge oder Sachverſtändiger er⸗ 
ſchienen ſei, deſſen Ausſage auch nur im Geringſten auf eine 
Schuld oder Mitſchuld des Kommandanten ſchließen laſſe. 
Der Kommandant habe alles getan, was erforderlich geweſen 
jet, und feine Kameraden ſeien ein Opfer der höheren Ge⸗ 
walt geworden, gegen die alles Menſchenwerk machtlos ge⸗ 
weſen wäre. 


Aus anderen Ländern. 
Das Ottawa⸗Geſetz angenommen, 


London, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
Unterhaus nahm das Ottawa⸗Geſetz in dritter Leſung mit 
416 zu 68 Stimmen an. 


Das füdſlawiſche Kabinett zurückgetreten. 


Belgrad, 4. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
ſüdſlawiſche Geſamt⸗Kabinett iſt zurückgetreten. 


Kleine Rundſchau. 
Gertrud Bindernagel 7 


Die Kammerſängerin Gertrud Bindernagel iſt am 
Donnerstag mittag gegen 2.30 Uhr im Krankenhaus Weſt⸗ 
end an einer Embolie geſtorben. 

Gertrud Bindernagels Befinden hatte ſich in den letzten 
Tagen geheſſert, und man konnte hoffen, daß ſie die Folgen 
des von ihrem Mann, des ehemaligen Bankiers Hintze, 
auf ſie verübten Revolveranſchlags überwinden würde. Am 
Donnerstag mittag trat jedoch ganz plötzlich eine Verſchlech⸗ 
terung des Befindens ein, und ſchließlich machte eine Em⸗ 
bolie dem Leben der Künſtlerin ein Ende. 


CCCP N FORDERTE TASTER SCHERER RERERENE UFER EI 
1.000.000 Zloty! 


Eine Million Zloty! Wie ſchön klingt das. Was für eine 
koloſſale Summe bedeutet das für jeden, ſelbſt für den Reichen. 
Bei der jetzigen großen Not und ſchweren Wirtſchaftslage, wie 
vielen wäre da mit einer Million Zloty geholfen. Wie viele Men⸗ 
ſchen ſeuſzgen auf bei dem Gedanken an die Million Zloty. Eine 
Million Zkoty gleichen verzauberten Märchenprinzeſſiunen. Eine 
Million Zloty — könnte man meinen — wären nur Sehnſucht und 
Traum. Und doch hört bei ſtarkem Willen und Wollen die Million 
auf, ein Sehnen und Traum zu ſein und wird Wirklichkeit. Eine 
Million Zloty erwirbt auf leichte Art feder, der am Spiel der 
26. Staatslotterie teilnimmt, deren Spielplan gänzlich reformiert 
wurde. Die Ziehung der 1. Klaſſe beginnt ſchon am 17. d. M. und 
dauert 5 Tage. Der Preis des ½ Loſes beträgt nur 10 Zloty: 
darum wird keiner ruiniert, dagegen können die koloſſalen Ges 
winnchancen den Millionentraum Wirklichkeit werden laſſen. Um 
ſich und ſeinen Verwandten zu dienen, möge jeder ein Los der 
26. Lotterie kaufen, denn nur auf dieſe ſolide und ehrliche Wetiſe 
wird er ſich in den Beſitz der erhofften Million ſetzen können. 

Denken wir daran, daß nicht in der Ferne, hinter Bergen 
unſer Glück ſich befindet, ſondern hier in unſerer Nähe — in 
Bydgoſzez, ul. Pomorſka 1, in der glücklichſten Kollettur „Usm iech 


Fortuny“, die dadurch berühmt geworden iſt, daß in jeder Klaſſe 


viele ein Vermögen erworben haben. Auswärtigen ſchickt die 
Kollektur „Usmiech Fortuny“ die Loſe ſofort nach 
Auftrages unter Beifügung eines Aufgabeblanketts der Poſtſpar⸗ 
fajle zu. (87 


Empfang des 


Frei vom Druck der Erdenbürde, 
Frei von Sünde unſer Wille, 
Anſer Herz voll Sabbatftille, 
Daß von fern aus deinen Höhen 
Vir des Lichtes Aufgang ſähen! 


Friedr. Gottl. Klopſtock 


I. 
© daß unſre Seele würde 


1724—1803 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. November. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 0 


Die Antenne im Winter. 


Die erſten Nachtfröſte haben eingeſetzt und ſtür⸗ 
miſche Novembertage ſtehen uns bevor. Jeder Antennen⸗ 
beſitzer wird daher mit der Möglichkeit rechnen müſſen, 
daß ſeine Außenantenne vernichtet wird. Daran brauchen 
durchaus nicht nur anhaltende Stürme die Schuld zu tragen. 
Schon die Zuſammenziehung des Drahtes durch die Kälte 
genügt, um die Antenne ſo ſehr anzuſpannen, daß entweder 
ſie oder ihre Befeſtigung abreißt, Aufhängevorrichtungen ſich 
lockern, Iſolatorenketten durchgeſcheuert werden uſw. Man 
ſollte deshalb die immer noch eintretende wärmere Witte⸗ 
rung, die ein Arbeiten im Freien geſtattet, nicht vorüber⸗ 
gehen laſſen, um die Außenantenne einer genauen Über- 
prüfung zu unterziehen. ‘ 

Zunächſt iſt der Antennenleiter auf feine Feſtigkeit zu 
prüfen. Es iſt zu unterſuchen, ob etwa einzelne Drähtchen 
ſchon durch die Einwirkungen der Ba a ba vor allem 
aber der Rauchgaſe zerfreſſen find oder ob nur eine ſtarke 
Oxydation beſteht. Gleichgültig, ob das erſtere oder nur 
das letztere der Fall iſt; wenn irgend die Möglichkeit beſteht, 
ſollte ein Erſatz der alten Antennenlitze durch 
neue vorgenommen werden. Sind bereits einzelne Dräht⸗ 
chen der Litze zerfrefien, fo iſt ein ſolcher Erſatz unaufſchieb⸗ 
bar, da ſonſt täglich mit dem Reißen der Antenne gerechnet 
werden muß. Sorgfältig find ferner die Iſolatorenketten 
zu kontrollieren, die häufig aus Hanf beſtehen und die ſich 
deshalb nicht ſelten an den Rändern der Iſolatoren durch⸗ 
ſcheuern. Auch die Aufhängevorrichtung, ſei es ein Mauer⸗ 


haken, ein um den Kamin gelegtes Eiſenband, eine Holz⸗ 


ſtange oder ſonſt dergleichen, muß nachgeſehen und erſetzt 
oder eventuell befeſtigt werden, wenn hier ein Verſchleiß 
eingetreten iſt. Man ſollte ſich dieſer Mühe auf alle Fälle 
unterziehen, denn im Winter iſt eine Reparatur der An⸗ 
tenne außerordentlich ſchwierig, wenn nicht überhaupt un⸗ 
möglich. Drohenden Schäden kann heute vielleicht durch 
eine geringfügige Ausbeſſerung vorgebeugt werden, wäh⸗ 
rend ſchon morgen der Aufbau einer vollſtändig neuen An⸗ 
tennenanlage notwendig ſein kann. Bei dieſer Gelegenheit 
ſei auch der viel verbreiteten Anſchauung entgegengetreten, 
die Außenantenne im Winter in den Empfangspauſen 
nicht geerdet zu werden brauche, weil Wintergewitter zu den 
größten Seltenheiten gehören. Die Erdung iſt nämlich nicht 
nur gegen die Gewitter als Schutzmaßnahme anzuſehen, 
ſondern fie ſoll überhaupt alle ſich auf der Antenne bildenden 
elektriſchen Ladungen abführen. Erhebliche Ladungen wer⸗ 
en aber auch durch Hagel, Regen und Schnee hervorgerufen, 
die die Erdung unſchädlich machen muß. Aufladungen der 
Atmosphäre, die zwar nicht zu einem Gewitter, aber doch 
zu ſogenannten ſtillen Entladungen führen, ſind ferner im 
inter gar nicht zu ſelten, wie oft angenommen wird. Es 
iſt alſo unbedingt notwendig, die Antenne auch im Winter 
an Erde zu legen, wenn nicht empfangen wird. Am be⸗ 
quemſten iſt allerdings ein automatiſcher Blitzſchutz, der die 
Aufladungen ohne unſer Zutun zur Erde abführt. 


Worte zur Winterhilfe. 


„Wir wollen helfen“. Mit dieſem bedeutungs⸗ 
vollen Worte iſt die deutſche Winterhilfe an ihre Arbeit 
gegangen. „Wir?“ Wer ſind wir? — Alle, die ſelbſt noch 
nicht hungern und frieren! Denn wir, als eine Schickſals⸗ 
demeinſchaft, werden durchhalten, wenn wir uns eng zu⸗ 
ſammenſchließen, jo daß einer des andern Laſt trägt. — So 
gehen wir mit der Zuverſicht auch in dieſen ſchweren Winter 
nein, daß unſer Sinnſpruch zur Wahrheit werde: „wir 
wollen helfen!“ h 
N Martha Schnee, 


Vorſitzende des deutſchen Frauenbundes — Bromberg. 


1 $ Die Dienſtſtunden in den Amtern. Der Miniſterrat 
egte die Dienſtſtunden in den ſtaatlichen Amtern feſt. Und 

zwar werden die Amter in der Zeit vom 1. November bis 
1. März 1933 von 8-15 Uhr und Sonnabends von 813.30 
br tätig fein. 

Einlagenzunahme bei den polniſchen Kommunalſpar⸗ 
fangen. Zum 1. Oktober iſt bei den polniſchen Kommunal- 
barkaſſen eine Einlagenſteigerung um 25 Millionen auf 
G1 Millionen Zloty bei etwa gleichbleibendem Stand der 
Vero Scheck⸗ und Kontokorrentkonten zu verzeichnen. Eine 
die minderung des Einlagenſtandes wieſen demgegenüber 
lie ſtaatliche Poſtſparkaſſe von 33,9 Millionen auf 33,4 Mil⸗ 
auf. Zloty und zwei weitere Sparkaſſen (um 0,4 Prozent) 


Wal Einen ſchweren Unfall erlitt die Bdjährige Frau 

en Wlodarkiewicz, Hofſtraße (Jana Kazimierza) 
8 4 wohnhaft. Sie hatte ſich am Dienstag in die Woh⸗ 
nung ihres Sohnes, des Kaufmanns Jan W., Kleine Neu⸗ 


7 


Kat * 4 


nisruh aus der Vorratskammer 


höferſtraße (Teraſy) 3, begeben und war dort über einen 
zuſammengerollten Teppich geſtolpert. 
konnte ſich die Frau nicht erheben. Ein hinzugezogener Arzt 
nahm zunächſt einen Beinbruch an, jedoch beſtätigt ſich die 
Annahme nicht, trotzdem aber verſchlimmerte ſich der Zu⸗ 
ſtand immer mehr. Am nächſten Tage rief man die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft an, die die Frau ins Diakoniſſenhaus ein⸗ 
lieferte, wo man einen ſehr ſelten eintretenden Bruch der 
Knieſcheibe feſtſtellte. Die Verletzte wurde einer ſo⸗ 
fortigen Operation unterzogen. 


$ Vom Gerüſt geſtürzt iſt am Donnerstag gegen 1.30 Uhr 
nachmittag der 57jährige Maurer Joſef Kucharſki, der 
bei dem Kaſernenbau an der Danzigerſtraße beſchäftigt war. 
K. verlor das Gleichgewicht und ſtürzte zu Boden, wo er 
mit allgemeinen Verletzungen und einer ſchweren Gehirn⸗ 
erſchütterung liegen blieö. Er wurde in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert; ſein Zuſtand iſt ernſt. 


8 Friedhofs⸗Schänder. Am Allerſeelentage mußten auf 
den hieſigen katholiſchen Friedhöfen zahlreiche Perſonen 
eine traurige Feſtſtellung machen: Unbekannte Täter, denen 
nichts mehr heilig zu ſein ſcheint, haben von zahlreichen 
Gräbern den am Vortage angebrachten Grabſchmuck 
geſtohlen. Leider konnten dieſe Friedhofsſchänder unbe⸗ 
helligt entkommen. 


$ Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 8 Uhr abends 
nach dem Hauſe Karlſtraße (Warſzawſka) 4 gerufen, wo eine 
Räucherkammer des Fleiſchers Konrad Spiegel in Brand 
geraten war. Nach einhalbſtündiger Tätigkeit konnte die 
Wehr wieder abrücken. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondete Nachrichten. 


Verſammlung des Verbandes der penfionierten Beamten, Arbeiter, 
Witwen und Invaliden findet am Dienstag, dem 8. November 
1932, vormittags um 10 Uhr in Dom Czeladzi Katolickiej, Zuam. 
Auguſta Nr. 14, in Bydgoſzez ſtatt. (8795 


v. Argenau (Gniewkowo), 3. November. Auf dein heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſtete die Butter 1.601,80, Eier 
die Mandel 1,50—1,70 und Eßkartoffeln 2,00 Zloty der Ztr. 
Läuferſchweine brachten 35—40 Zloty das Stück und Abſatz⸗ 
ferkel 22—26 Zloty das Paar. — In Slonſk entſtand am 
Sonnabend gegen 9 Uhr abends bei dem Landwirt Hpepf⸗ 
ner ein Feuer, welches eine Scheune und einen Stroh⸗ 
ſchober einäſcherte. Der Schaden beträgt 12000 Zloty. 


& Exin (Keynia), 3. November. Der heutige Jahr⸗ 
markt war des anhaltenden Regenwetters wegen ſehr 
ſchlecht beſchickt. Es waren am Krammarkt mehr Verkäufer 
als Käufer. Die erſteren kamen kaum auf ihre Unkoſten. 
Auf dem Viehmarkt herrſchte gar kein Handel, obgleich 
150 Stück Rindvieh und 48 Pferde aufgetrieben waren. Der 
Spottpreiſe wegen nahmen die Bauern ihr Vieh wieder 
nach hauſe. — Dem Händler Milezarek aus Salzdorf wur⸗ 
den auf dem Wege von dort nach Exin von ſeinem Wagen 
mehrere Ballen Stoffe geſtohlen. Radfahrer, die denſelben 
Weg kamen, fanden unter einem Baum einige Stücke der 
geſtohlenen Waren im Werte von 100 Zloty. 


wi. Janowitz (Janswiec), 3. November. In einer der 
letzten Nächte wurden dem Landwirt Engelke in Johan⸗ 
ſämtliche Fleiſch⸗ und 
Wurſtwaren und dem Landwirt Tönjes gleichen Ortes 
mehrere Paar Schuhe und Stiefel geſtohlen. Von den Die⸗ 
ben fehlt jede Spur. 


2 Jnowroclaw, 4. November. Am Donnerstag vor⸗ 
mittag gegen 9 Uhr wurde ein 11jähriger Knabe in der 
ul. Kilinſfkiegg von einem Rollwagen überfahren. 
Der Knabe, der auf einem Fahrrabe vor dem Rollwagen 
herfuhr, wurde auf die Straße geſchleudert und geriet unter 
die Räder, die ihm über beide Beine hinweggingen. Man 
brachte ihn in die elterliche Wohnung. — Der hieſigen Ein⸗ 
wohnerin Frau Kozlowſka wurden beim Einzahlen von 
Geld auf dem hieſigen Poſtamte 100 Zloty aus der Taſche 
entwendet. In der vergangenen Nacht drangen Diebe in 
die Lebensmittel⸗Genoſſenſchaft des hieſigen 59. Infanterie 
Regiments ein und ſtahlen dortſelbſt für nahezu 1000 Zloty 
verſchiedene Waren. Wie die ſofort eingeleiteten Recherchen 
ergaben, kommen drei Soldaten in Frage, die zurzeit im 
59. Inf.⸗Regt. dienen. Zwei derſelben konnten feſtgenom⸗ 
men werden, während der dritte entflohen iſt. 


2 Inowroctaw, 3. November. In der letzten Stadt- 
verorönetenſitzung wurde beſchloſſen, den Waſſer⸗ 
preis für die Saline um 1 Groſchen pro Kubikmeter herab- 
zuſetzen, die jährlich 350000 Kubikmeter Waſſer verbraucht. 
Außerdem ſollen Waſſerleitungsröhren von der Chauſſee 
Montwy bis zur Station Rabinek bis zum Betrage von 
16863 Ztoty gelegt werden, ebenſo von der Saline bis zu 
den Häuſern gegenüber der Saline. Bezüglich neuer Steu⸗ 
ern wurde beſchloſſen, für das Jahr 1933 von allen Bau⸗ 
plätzen einen Kommunalzuſchlag von 100 Prozent zur ſtaat⸗ 
lichen Steuer zu erheben. Längere Debatten riefen die 
Wohnverhältniſſe unſerer Stadt hervor. Während 128 
Wohnungen leer ſtehen, leben die Familien in der „Alten 
Mühle“ und auf der Blonia arg zuſammengedrängt. 


ch Poſen (Poznan), 3, November. Sonntag nachmittag 
fuhren vor der Propſtei Poſen⸗Louiſenhain in einem 
Perſonenkraftwagen drei Männer vor und begehrten Einlaß. 
Da der Propſt nicht anweſend war, das Gebaren der Männer 
aber nichts Gutes ahnen ließ, rief das Dienſtperſonal um 
Hilfe. Darauf erſchienen mehrere Perſonen, die die drei 
Männer vom Propfteigehöft gewaltſam entfernten. Es 
ſcheint ſich um einen politiſchen Racheakt zu handeln, 
da der Propſt kürzlich bei einer Beerdigung das Mitführen 
einer ſozialdemokratiſchen Fahne im Leichenzuge verboten 
hatte. — Hier wurde der Zigeunerprimaßs Matthias 
Kwiek feſtgenommen auf Grund eines Steckbriefes, 
den das Landgericht Sosnowitz gegen ihn erlaſſen hatte. Er 
wurde dem Gericht in Sosnowitz zugeführt. 


wi Schubin (Szubin), 3. November. Am geftrigen Mitt⸗ 
woch, nachmittags %3 Uhr, fand im Thielmannſchen Gaſt⸗ 
hauſe unter Leitung des Vereinsvorſitzenden eine recht zahl⸗ 


reich beſuchte Sitzung des Landwirtſchaftlichen 


Vereins von Hallkirch (Jablowko) hieſigen Kreiſes 
ſtatt. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Fragen ſprach 
Herr Primas ⸗Pudewitz über das Konſervieren von Obſt, 
Gemüſe, Fleiſch und Wurſt in Weißblechbüchſen. Gleichzeitig 
führte der Vortragende eine neue Verſchluß⸗ und Abſchneide⸗ 
maſchine praktiſch vor. Von der Spar⸗ und Darlehnskaſſe 
fol der Beſchluß gefaßt werden, dieſe Maſchine anzuſchaffen 
und Büchſen zu beſorgen. f ' 


Nach dem Sturz 


ph. Schulitz (Solec), 3. November. Heute fand hier ein 
Jahrmarkt ſtatt, welcher nur ſehr wenig beſchickt und 
ſchwach beſucht war. — Der hieſige Gemiſchte Chor ver⸗ 
anſtaltete kürzlich in den Räumen des Herrn E. Lange 
ſeinen erſten Unterhaltungsabend. Die Darbietungen ſtan⸗ 
den unter der Leitung des Dirigenten R. Krahn. Beſon⸗ 


deren Erfolg hatten die „drei Kaffeeſchweſtern“, der Blu⸗ 


men⸗ und Matroſenreigen ſowie ein Tanzduett. Einige 
humoriſtiſche Vorträge trugen zur Heiterkeit bei. Es iſt 
nur zu wünſchen, daß dieſem Abend bald wieder ein ſolcher 
folgen möchte, um ein Zeugnis abzulegen, was Geſelligkeit 
und Gemeinſchaftsgefühl zuwege bringen kann. In fröh⸗ 
licher Stimmung blieben alle Teilnehmer bis tief in die 
Nacht hinein zuſammen. 


Freie Stadt Danzig. 
Danziger Stadttheater. 


Eine glückliche Wahl hat Friedrich Forſter mit 
„Robinſon ſoll nicht ſterben“ getroffen. Märchen⸗ 
haft aufgezogen in acht Bildern, mit graziöſem Anſager vor 
jedem neuen Bild, wickelte ſich das Geſchehen ab. Hier han⸗ 
delt es ſich um das Schickſal des unſterblichen Dichters von 
„Robinſon Cruſoe“, Daniel Defoe. — Alt und gänzlich ver: 
armt, friſtet er ſein Daſein in London bei Mrs. Cantley, 
einer mitleidigen, ſchlichten Frau aus dem Volk. Ihr 14⸗ 
jähriges Töchterchen Maud hängt in abgöttiſcher Liebe an 
dem erblindeten, alten Mann, der ſich nach den ſchweren 
Enttäuſchungen, aus dem Abſtieg ſeines einſt glänzenden 
Lebens — im Geiſt wieder Robinſon Erufve geworden — 
auf ſeine ſtille Südſeeinſel träumt. Maud führt den gelieb⸗ 
ten „Onkel Robinſon“ in den Park, wo er von ſeiner ſonnen⸗ 
beſchtenenen Bank von Mr. Pum, einem Höfling des 
Königs, hohnvoll weggejagt wird, obwohl er ſich als der 
einſt mächtige Deſoe zu erkennen gibt. Doch Mr. Pum er⸗ 
eilt die Strafe; ein Kinderpfeil trifft ihn in die Wade! Zwei 
Jungen, Charly und Jim, ſpielten als Robinſon und Frei⸗ 
tag im Park und haben aus Verſehen den hohen Herrn ge⸗ 
troffen. Auf deſſen rachſüchtige Anklage bekommen ſie von 
ihren Vätern nicht nur recht „fühlbare“ Denkzettel, ſondern 
werden in einer äußerſt drolligen Szene zur Strafe ein⸗ 
geſperrt. Sie entkommen durchs Fenſter und beſchließen 
dann im „Kriegsrat“ mit ihren Kameraden, per Kahn nach 
einer einſamen Inſel zu entfliehen. Aber ein Weib, eine 
Sklavin fehlt noch! Dieſe findet ſich in Maud, Onkel Robin⸗ 
ſons gutem „Geiſtchen“, die ſie zu nächtlicher Stunde „ge⸗ 
fangennehmen“. Denn Maud, außer ſich vor Schmerz, war 


auf dem Weg zum König, Klage zu führen gegen Defoes ver⸗ 


kommenen Sohn Tom, der des Vaters mächtigen Beſitz ver⸗ 
tan und ihm ſoeben ſein letztes Wertſtück, die Urſchrift von 
Robinſon Cruſoe, geraubt hat. Maud entflammt die Jun⸗ 


gen für ihren Helden: Robinſon ſoll nicht ſterben! Von die⸗ 


ſem Schwur erfüllt, ſchleichen ſie in die Schifferkneipe „Zum 
Gelben Papagei“, wo ſie Tom richtig vermuten. Als er 
den Verbleib des Buches nicht ausgibt, fallen die Jungen 
über ihn her, feſſeln den Berauſchten und werden ihn zum 
König bringen. Maud als Späherin wird vom königlichen 
Wachtpoſten abgewieſen, aber der luſtwandelnde König läßt 
ſich unerkannt mit dem drolligen Ding in ein Geſpräch ein 
und macht ſich den Spaß, ſie und ihre Freunde zu empfan⸗ 
gen. Tom, der Verſchwender und Vagabund, wird nun, mit 
Stricken gefeſſelt, vor den König gebracht. Aus der Anklage 
der Kinder gegen Daniel Defoes entarteten Sohn erfährt 
der König das tragiſche Schickſal ſeines einſtigen Freundes. 
Von Reue gepackt, gelobt Tom Umkehr: In der Neuen Welt 
will er ein neues Leben beginnen. Mit einem Teil des vom 
König geſchenkten Goldes löſt er die Urſchrift aus und bringt 
ſie reumütig dem Vater zurück, der nun den Fluch gegen den 
Sohn in Segen wandelt. Eitel Sonne breitet ſich nun über 
den Lebensreſt des Greiſes; der König erſcheint, geleitet 
von ſeinen kleinen Freunden, Maud und den fünf Buben. 
Mit den begeiſterten Rufen: „Es lebe Robinſon Cruſoe! 
Es lebe der König!“ ziehen ſie davon. Der König feiert mit 
ſeinem liebſten Freunde vergangener Tage ergreifendes 
Wiederſehen, wird die teure Robinſonhandſchrift ſeinen 
Kronſchätzen einverleiben, dafür dem Freund nebſt ſeinem 
„Geiſtchen“ und der braven Mrs. Cantley einen ſchönen 
Lebensabend ſchaffen. — Die reſtloſe Begeiſterung des Pu⸗ 
blikums — d. h. aller alten und jungen Kinder — löſte ſich 


in brauſendem Beifall: — Dank gegen den Dichter dieſes 


Werkes, das herzerquickende Friſche und goldenen Humor 
ausſtrömt, Dank gegen die Darſteller: Carl Brückel als 
den ehrfurchtgebietenden Daniel Defoe, Alfred Kruchen, 
den liederlichen Tom, Marianne Wettſtein, das ent⸗ 
zückend graziöſe „Geiſtchen“, Heinz Weihmann und Bil: 
tor Pilat als die lebensechten, abenteuerluſtigen Jungens. 
Ferdinand Neuert, in der Rolle des leutſeligen, gütigen 
Königs, Dora Otten burg als mütterliche, warmherzige 
Mr. Cantley, Heinz Brede als grimmiger Vater und 
ſtolzer Oberofenanheizer des Königs und der „in die Wade 
getroffene“ Mr. Pum (Guſtav Nord) mußten ſich ebenfalls 
immer wieder zeigen. Schließlich ruhte das Publikum nicht 
eher, bis der ſich heftig ſträubende Regiſſeur, Intendant 
Hanns Donadt, ſeinen Dankeszoll entgegennahm. 


Wiederaufnahme der Arbeit in den Druckereien 


Auf Grund von mehrſtündigen Verhandlungen, die vor 
dem Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes geführt wur⸗ 
den, kam zwiſchen den Arbeitgebern des Buchdruck⸗ und 
Zeitungsgewerbes und den Arbeitnehmern eine Verein⸗ 
barung zuſtande, die zur Folge hatte, daß die Arbeit in 
allen graphiſchen Betrieben Danzigs wieder aufgenommen 
wurde. a r 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichlel vom A. November 1932. 

Krakau — 2,84, Zawichoſt +1,35, Warſchau + 0,92, Plock + 0, 
Thorn + 0,80, Tordon + 0,83, Culm 

k + 1,09, Pieke + 0,30, Dirſchau 


Kurzeb ＋ 0,24, Einlage + 3,4 
Schiemehhont + 262. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 

für Polttik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Pröygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z b. p., 
ſämtlich in Bromberg. - 
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J Nur bei KUTSCHKE | 
0 internat. Kasino Roulette Baccara 


Inhaber: Fritz Steinborn 8512 
SDAGTERG DERG ATTAG AERGO (Staatl. konzessioniert) Das ganze Jahr geöffnet 
en NEE 


B i enenh on i 7 Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. sms 


dies j. garantiert echt reinen, nähr⸗ und heilkr., 8 N 
ſendet zur vollſten Zufriedenheit 3 kg 6,50 2 Junger Landwirt 


Heute entſchlief ſanft unſere inniggeliebte 
Tochter, Frau und Schweſter, unſere unvergeßliche 
Mutter 


Auth von Blücher 


verw. Gert von Stutterheim 
geb. von Reſtorff. 


ZOPPOT 


Im Namen der Geſchwiſter: 5 kg 9.00 24, 10 kg 16 zt, per Bahn 30 kg 43 21. d. Lehrzeit beendet hat, 
K A 60 kg 83 2 einſchl. Blechdofen u. Fracht, jranto | Int Stellung als 2. Be- S. Szulc, By de OSZCA 
atharina von Reſtorff nach jeder Poſt⸗ u. Bahnſtation, geg. Nachnahme amter od. als Alleinig. || Pworoowa 72 Tel. 840 u. 190]. 


geb. von der Groeben 
Hans von Blücher⸗Oſtrowitt 


Frida Rosenbaum, sm: inge int 9 fg an, Speziulhuus für Tischlerei- u. Sargbedarfsartike) 


Podwoioczyska Nr. 60 Malopolska Ann.⸗Expedit. Wallis, Abteilung I: 
(EEE TEE EEE SEITE SEEN 


1Toruf. + 8762 Sämtliche Beschläge u. Zubehörteile für die Möbelindustrie 


are 2. vr ER Kunstleder, Möbelkataloge, Tischlerwerkzeuge, Zinkplatten etc. 
Erika von Blücher teilung. II: 


rg en ech Pr IRE AP — 2 1 E 2 A AEN IB BE fe ee und komplette Leichenausstattungen. 0 


Baubeschläge, Nägel und Holzschrauben. 
Baukataloge in größter Auswahl. 

Abteilung IV: 

Scheflack Leim, Mattine, Glaspapidr, Lacke, Polituren, Farben, 
Bronzen, Pinsel, Korken u. Bimsstein, Schleifsteine, Kölnische 
Beize „Zweihorn“, Leimstreckmittel „Pudrus“, Kölnisches 
Wasser, Leimex zum Entfern. d. Flecke während d. Furnierens. 

Abteilung . 

Rurniare, Sperrplatten, Tischlerplatten, Peristäbe, Leisten, 
En Marmor, Matratzen, Halbfabrikate in Tischen 
und Stühlen. 


Preislisten und Prospekte gratis!! 


Oſtrowitt, Kreis Löbau, Pommerellen, 
den 2. November 1932. 


Trauerfeier Sonntag, den 6. November, 3 Uhr 
nachmittags in Oſtrowitt. Beiſetzung Mittwoch, 
den 9. November, 2 Uhr nachmittags in Gr.⸗Waldeck, 
bei Domnau, Oſtpreußen. 8786 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 254. 


Bromberg, Sonnabend den 5. November 1932. 


Pommerellen. 


7 4. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Eine 71 jährige Greiſin beim Holzfällen getötet. 


Am letzten Dienstag vormittag begab ſich die in Aol. 
Waldau (Waldowo Szacheckie), Kreis Culm, wohnhafte 
Nina Orzechowſka, eine Greiſin von 71 Jahren, in die 
ſtaatliche Oberförſterei Weißhof (Bialy Bör) bei Graudenz; 
um ſich dort einen ſtärkeren Baum abzuſchneiden. Mit 
einer großen Säge begann ſie ihr unberechtigtes Werk an 
einer Fichte von etwa 90 Zentimeter Umfang. Während 
dieſer Arbeit ſtürzte der Baum um und begrub die alte 
Frau mit ſeinem ganzen Gewicht unter ſich. Die Greiſin 
erlitt dabei einen Bruch der Wirbelſäule, was den 
ſofortigen Tod im Gefolge hatte. Als mittags der dortige 


ſtaatliche Förſter bei ſeinem Dienſtgange die Stelle, wo ſich 


dieſes eigenartige Geſchehnis zugetragen hatte, paſſierte, 
fand er die Leiche der Frau O. Zweifellos hat ſich die alte 
Frau in großer Not befunden, da ſie ſonſt wohl nicht auf 
ſolche gefährliche Holzgewinnung ausgegangen wäre. * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 24. 


bis zum 29. Oktober d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamte zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (9 Knaben, 
10 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt (Mädchen); ferner 
9 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter eine weibliche 
Perſon non 90 Jahren und vier Kinder im Alter bis au 
1 Jahr (2 Knaben, 2 Mädchen). 

Von einem Anto angefahren und verletzt wurde am 
Mittwoch in der Oberbergſtraße (Nadgörna) der 11jährige 
Eduard Kozklowſki, deſſen Eltern ebendaſelhſt Nr. 21b 
wohnhaft ſind. Erfreulicherweiſe ſind die Verletzungen, die 
das Kind davontrug, nicht allzu arg, ſo daß es der häus⸗ 
lichen Obhut überlaſſen werden konnte. * 

x Mit dem Auto ins Schaufenſter. Scheußliches Pech 
hatte in der Nacht zum Mittwoch ein Chauffeur. Er wollte 
von ſeinem Standplatz auf dem Marktplatz (Rynek) ſeinen 
Kraftwagen in Fahrt ſetzen. Da verſagte plötzlich die Steue⸗ 
rung, und der Kraftwagen fuhr, anſtatt, wie er es ſollte, 
zur Seite zu wenden, geradeaus in das linke der 9 
N Schaufenſter der Drogerie Fritz Kyſer. g 

Wieder einmal ein Spielchen. Der hieſigen . 
klagte der Magiſtrats⸗ Kontrolleur Stefan Jureczek aus 
Gdingen (Gdynia) fein Leid. Von einem ebenfalls Gdin⸗ 
gener Bürger in das Haus Kaſernenſtraße (Kaſzarowa) 15, 
„hineingezogen“, jet er (J.) dort zu einem Spielchen ani⸗ 
miert worden. Die Folge wäre geweſen, daß ihm der Be⸗ 
trag von 16 Zloty durch ihm unbekannte Perſonen „abge: 
wonnen“ worden fei. 

Verloren und wiedererhalten. Auf dem e 
(im Schalterraum) verlor am Mittwoch eine Angeſtellte der 
Glas⸗ und Porzellanwaren⸗Firma H. Nahſer hierſelbſt 
einen 100⸗Ztoty⸗Schein. Die Betrübnis ob dieſes Vorfalls 
ſollte ſich bei der Verliererin bald in Freude verwandeln; 
ein ehrlicher Finder namens Johann Walter, Gerichts⸗ 
ſtraße (Szpitalna)h, wohnhaft, übergab ihr die verlorene 
Banknote. * 

— — 


Thorn (Torun). 
Die Schrebergärten 


bezw. Kleingärten⸗Kolonien erfahren hier erfreulicherweiſe 
eine immer größere Ausbreitung. Außer der älteſten, noch 
aus der Vorkriegszeit ſtammenden Anlage weſtlich vom 
Sportplatz auf der Culmer Vorſtadt ſchufen ſich auch die Ar⸗ 
heiter und Angeſtellten des Elektrizitätswerks eine eigene 
Kolonie an der Kaſernenſtraße (ul. Koſzarowa) hinter dem 
Garniſonlazarett II. Leider ſoll dieſe Pflanzung nach einem 


* 


Gelände nördlich der Bahn nach Scharnau (Czarnowo) um⸗ 


ſiedeln, nachdem die Straßenbahner bereits einmal von den 
Kämpen in der Nähe des Ziegeleiparks vertrieben worden 
find, Ob dieſer Verlegung find die Intereſſenten gerade nicht 
entzückt, weil ſie dadurch doch ſehr geſchädigt werden, denn 
ſie haben ſich die Anlagen und Lauben auch Geld koſten 


laſſen. Durch die Verlegung werden viele neue Werte ver⸗ 
nichtet, die ſich auf dem neuen Platz nicht gleich einholen 
laſſen. Eine dritte Kolonie konnten ſich unſere Feuerwehr⸗ 


leute auf dem z. T. eingeebneten ehemaligen Feſtungsgelände 
am Grützmühlenteich ſchaffen. Es iſt dies die erſte Aus⸗ 
nutzung des eingeebneten Wallgeländes. Ein anderer Ab⸗ 
ſchuitt desſelben, zwiſchen der Culmer Chauſſee (Szoſa 
Cheiminffa) und der früheren Hindenburgſtraße (ul. 3 maja) 
gelegen, jahrelang als „Städtiſche Unkraut⸗ Plantage“ be⸗ 
kannt, iſt nun zu Tennis⸗ und Sportplätzen umgeſtaltet 
worden, die fleißig benutzt werden. Eine weitere (vierte) 
Schrebergärtenkolonie kleineren Umfanges iſt dieſen Sommer 
von Gerichtsbeamten in dem ſogenannten Chauſſeedreieck 
ſüdlich der Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) angelegt 
worden. 

Neben den eigentlichen Schrebergärten iſt eine neue Art 
ſolſcher Siedlungen aufgekommen, ſogenannte Kleingärten 
(Ogröbki dzialkowe). Solch eine Siedlung iſt im Entſtehen 
begriffen auf dem Gelände des Stadtgutes Weißhof (Bie⸗ 
lany). Dieſe Anlage, für die ein Areal von 20 Hektar vor⸗ 


geſehen iſt, erſtreckt ſich nördlich vom Waſſerwerk bis nahe 


Bahnhof Thorn⸗Nord (Torun⸗Pölnoc), z. T. zwiſchen den 
Bahnlinien nach Uniſtaw und Scharnau (Czarnowo) gele⸗ 
gen. Von den 300 Parzellen, die hier eingerichtet werden 
ollen, haben 285 bereits ihre Liebhaber gefunden. Dabei 
jolfen diejenigen Landſtücke, die an der Straße vom Waſſer⸗ 
werk zum 
mit feſten, auch im Winter bewohnbaren Häuschen bebaut 
werden dürfen. 

Ob die immer ſchwerer auf der Bevölkerung laſtende 
Arbeitsloſigkeit der Förderung der Idee der Schreber⸗ wen 
Kleingärten zuſtatten kommen mag? 


== Apotheken⸗Nachtdienſt bis Donnerstag, 10. November, 


morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonn⸗ 
tag, 6. November, hat die Central⸗Apothefo (Apteka Cen⸗ 


tralna), Culmerſtraße (ul. Chetminſka) o, ee ee ie 


3 12 £ 1 


Bahnhof Thorn⸗Nord (ul. sw. Fözefa) liegen, 


Kommunalzulage feſtgeſetzt. 
Bank Kredytowy 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Donnerstag 
früh unverändert 0,77 Meter über Normal. — Aus War⸗ 
ſchau trafen die Dampfer „Batory“, „Warſzawa“ und „Re⸗ 
duta Ordona“ ein, von denen die beiden letzten nach Dir⸗ 
ſchau weiterfuhren. Aus Dirſchau traf Dampfer „War⸗ 
nenczyk“ ein und aus Danzig Dampfer „Mars“. Beide 
ſtarteten ſpäter nach Warſchau. 3 

E Durch Unachtſamkeit eines Zigarettenrauchers geriet 
am Mittwoch im Hauptpoſtamt ein gefüllter Papierkorb in 
Brand. Die Flammen konnten ſchnell durch das * 
perſonal gelöſcht werden. 

t Jufolge der Amneſtie anläßlich der Einführung bes 
neuen Strafkodex wurde eine Anzahl von Dieben aus dem 
hieſigen Gefängnis entlaſſen. Einige von dieſen wußten 
in der neugewonnenen Freiheit nichts weiter anzufangen, 
als ſofort in ihr altes Laſter zurückzufallen und von neuem 
Diebereien zu begehen. So wurde Tadeuſz Swieecz⸗ 
kowſki bei einem Fahrraddiebſtahl in einem Hausflur der 
Gerechteſtraße (ul. Proſta) auf friſcher Tat ertappt und 
wieder hinter ſchwediſche Gardinen gebracht. Dasſelbe 
Schickſal ereilte die Gefängnis⸗„Abſolveuten“ Teodor Du⸗ 
linſki und Leon Wiodarczyk, die das Büfett im 
Stadttheater durch Diebſtahl geſchädigt hatten. N 

»In Unterſuchungshaft genommen wurde am Mittwoch 
auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters beim hieſigen 
Bezirksgericht der Kaufmann Viktor Klewe. Der Ver⸗ 
haftete ſoll ſich verſchiedene Betrügereien haben ane 
kommen laſſen. 

v Einbrecher ſtatteten der Wohnung des Schlosser 
meiſters Winiarſki, Junkerſtraße (ul. 
einen unerbeten en Beſuch ab. Den unerkannt entkommenen 
Tätern fielen 300 Zloty in bar ſowie eine Reihe verſchiede⸗ 
ner Gegenſtände in die Hände. Der Geſamtſchaden beträgt 
ca. 600 Zloty. ur 

Wer iſt der Täter? Am Gartenzaun des Hauſes 
Kerſtenſtraße (ul. Szopena) 24 waren vor kurzem zwei ver⸗ 
glaſte Schaukäſten eines Photo⸗Ateliers angebracht worden. 
Einer dieſer Schaukäſten wurde jetzt zweimal kurz Mute 
einander eingeſchlagen und beraubt. 1 

t Friedhofsdiebſtähle. Am Allerheiligentage wurden 
von den katholiſchen Friedhöfen größere Mengen der dort 
auf den Gräbern aufgeſtellten Lämpchen von unbekannten 


Tätern geſtohlen. Man vermutet, daß Jugendliche die 
Diebe ſind. * * 
E Feſtgenommen und ins Burggericht eingeliefert 


wurden am Mittwoch drei Diebe und eine Perſon wegen 
Vagabundage und Bettelei. An demſelben Tage ge⸗ 
langten zur Anmeldung bzw. Protokollierung: fünf ver⸗ 
ſchiedene Diebſtähle, von denen einer bereits aufgeklärt 
wurde, eine Zechprellerei, ein Wechſelbetrug und eine 
Unterſchlagung, ferner ſechs Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, ein Verſtoß gegen die Beſtim⸗ 
mungen der Eiſenbahn, ein Fall von Störung der öffent⸗ 
lichen Nachtruhe und das Einſchlagen von Fenſterſcheiben 
im Fabrikgebäude der Maſchinenfabrik und N 
von Born & Schütze in Mocker. 


———— 


Ein Eiſenbahnanſchlag. 


m Dirſchaun (Tezew), 3. November. Geſtern abend gegen 
11% Uhr bemerkte der Lokomotivführer des fahrplanmäßi⸗ 
gen Perſonenzuges Nr. 417 Dirſchau Bromberg in der 
Nähe des Schützenhauſes auf den Schienen eine Eiſenbahn⸗ 
ſchwelle liegen. Es gelang, den Zug noch rechtzeitig zum 
Stehen zu bringen, ſo daß ein Unglück vermieden werden 
konnte. An der Stelle erſchien ſofort die Polis@behörde, 
welche eine Unterſuchung eingeleitet hat. 


tz Konitz (Chojnice), 3. November. Seit längerer Zeit 
wurde feſtgeſtellt, daß von dem Bahnkohlenlager Kohle ver⸗ 
ſchwand. Es wurden jetzt zwei Diebe entlarvt und feſt⸗ 
genommen. — In der Werkſtatt des Schloſſerobermeiſters 
Terſki fanden am letzten Montag die Geſellenprüfungen 
der Schloſſer- und Klempner⸗Innung ſtatt. Alle neun zur 
Prüfung zugelaſſenen Lehrlinge beſtanden die Prüfung. 
— Eine ſchwere Strafe erhielt die 35jährige Schnei⸗ 
derin Martha Lukaſzewicez aus Poſen. Sie hatte ſich 
wegen Beleidigung des polniſchen Staates, Zollhinter⸗ 
ziehung, illegalen Grenzübertritts und Beleidigung der 
Grenzbeamten vor dem Konitzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Sie hatte die Grenze bei Graudenz ohne Paß 
überſchritten, ſich längere Zeit in Deutſchland aufgehalten 
und dann verſucht, wieder heimlich nach Polen zu kommen, 
wobei ſie verhaftet wurde. Die Grenzbeamten fanden bei 
ihr einige Meter Seidenſtoff, Wäſche und andere Sachen, 
die beſchlagnahmt wurden. Das Urteil lautete auf 2234 
Ztoty Strafe, wegen illegalen Grenzübertritts auf ier 
Wochen Arreſt, wegen Beleidigung der Beamten auf einen 
Monat und des Staates auf 2 Monate Arreſt. 

b Pruſt (Pruſzcz), Kreis Schwetz, 3. November. Der 
geſtrige Jahrmarkt war ſtark belebt. Auf dem Pferde⸗ 
markt wurden ſehr geringe Umſätze erzielt. Das Angebot 
von Milchkühen war groß; infolge ſchwacher Nachfrage konn⸗ 
ten nur einige Verkäufe ſtattfinden. Für gute Milchkühe 
zahlte man Ztoty, geringere Kühe brachten 50 bis 
200 Zloty. Der Umſatz auf dem Krammarkt war infolge 
großer Geldknappheit ſehr gering. 

u Strasburg (Brodnica), 3. November. In der letzten 
Kreistagsſitzung wurde einſtimmig die Bilanz der Kreis⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 1728 164,31 Zloty beſtätigt und dem 
Aufſichtsrat ſowie dem Kaſſenvorſtand Entlaſtung erteilt. 
Von dem Reingewinn in Höhe von 10 064, 83 Zloty bleiben 
8564,83 Zloty als Reſerve und werden 1500 Zloty für die 
Schulküche des Mädchengymnaſiums verwandt. Dann wurde 
die Jahresabrechnung der Kreisſparkaſſe für 1931/32 zur 
Kenntnis genommen und der Haushaltsplan mit 670 667,59 
Zloty Einnahmen und 633 411,07 Zloty Ausgaben feſtgeſetzt. 
Das außerordentliche Budget ſieht vor: Einnahmen 64 000 
Zloty, Ausgaben 45 578,89 Zloty. Die Rückſtände am Ende 
des Budgetjahres 1931/32 betragen 129 585,22 Zloty. Weiter 
wurde das Präliminar⸗Budget des Kreis⸗Kommunal⸗ 

es für das Jahr 1932/33 feſtgeſetzt, und zwar mit 
494 227,03 Zloty, dazu kommt das außerordentliche Budget 
mit 60 000 Zloty. Für die Beamten des Kreis⸗Kommunal⸗ 
verbandes wurde für das Jahr 1932/33 eine 15prozentige 
Die von der „Komunalıy 


in Poſen erhaltene langfriſtige Anleihe 


Krzyzacka) 4, 
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erteilt billigſt 
Frau Andrzejewskl, 


FERNER CHEN Tel Tre 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magendrennen, 
r Kopfſchmerzen, allgemeinem Unbehagen nehme man 
rüh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. 
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in Höhe von 110000 Golözloty 
hypothekariſch ſichergeſtellt werden, und zwar durch Be⸗ 
laſtung der dem Kreiſe gehörenden Gebäude. In den Auf⸗ 
ſichtsrat der Kreisſparkaſſe wurde Anton Liſinſki aus 
Moezadto, Kreis Strasburg, gewählt. — Ein Herren⸗ 
fahrrad geſtohlen wurde dem Hausbeſitzer Auguſt 
Huckauf aus Strasburg. Er hatte es unbeauſſichtigt auf 
dem Hofe ſtehen gelaſſen. Das Rad hatte einen Wert von 
etwa 180 Zloty. 


= Tuchel (Tuchola), 2. November. Zu einer intereſſau⸗ 
ten Aufdeckung "einer Diebesgeſellſchaft gelangte die hieſige 
Polizei. Bis jetzt ſind verhaftet und ins hieſige Gefängnis 
eingeliefert worden: die berufsloſe Marie Schmidt, geb. 
Barwina, der Gelegenheitsarbeiter Pieczka, der „Hell⸗ 
ſeher“ Hoffmann, der Bahnarbeiter Ebertowſki und 
der Chauffeur Wozniak, beim „Rolnik“ hierſelbſt ange⸗ 
ſtellt. Bei der M. Schmidt wurden Gardinen und Wäſche⸗ 
ſtücke geſehen, die von einem Diebſtahl aus der hieſigen 


ſoll dem Bankinſtitut 


Krankenkaſſe herſtammen, außerdem trug ſie ein goldenes 


Halsgehänge, das Fräulein Charlotte Müller hierſelbſt am 
30. Januar d. J. mit anderen wertvollen Gegenſtänden ge⸗ 
ſtohlen worden war. Verſchiedene Verſtecke mit Diebesgut 
wurden an folgenden Stellen bis fetzt aufgefunden: unter 
dem Fußboden in der Wohnung der M. Schmidt ſilberne 
Beſtecke (Diebſtahl — Müller), ein photographiſcher Appa⸗ 
rat ohne Linſen (Diebſtahl — Urzad Skarbowy), viel Leib⸗ 
und Tiſchwäſche (Diebſtahl — Hotel Ziolkowſki); an einem 
Roſenſtrauch am Glamboeczek-See vergraben in einer Kiſte 
Wäſcheſtücke und Arztemäntel (Diebſtahl — Krankenkaſſe); 
in einer Scheune in Klein⸗Maugelmühl (Maly Madro⸗ 
mierz), Kreis Tuchel, eine große Menge gefüllter Parfum⸗ 
flaſchen (Diebſtahl — Dragerie Wawrzynowicz); auf dem 
evangeliſchen Friedhof im Gieſeſchen Grabgewölbe drei 
Steppdecken, Kleiderſtofſe, mehrere Flaſchen Wein (Dieb- 
ſtahl — Urzad Skarbowy). Ein (bereits geleertes) Verſteck 
muß ſich im Grabgewölbe des verſtorbenen Kaufmanns 
Albert Schwemmin befunden haben. Der etwa 6 Zentner 
ſchwere, koſtbare Granitſteindeckel war mittels Brechſtangen 
abgehoben und arg beſchädigt. Der Bevölkerung von Tuchel 
hat ſich große Erregung über die Schändung der Ruheſtätten 
von Toten bemächtigt. 


Kleine Nundſchau. 


Ein zweiter Robinſon. 


Das franzöſische Frachtſchiff „Toloſa“, das wegen 
Waſſermangels die ſonſt unbewohnte Inſel Rinca an 
der chileniſchen Küſte anlaufen mußte, berichtet von der Auf⸗ 
findung eines Schiffbrüchigen. Dieſer zweite Robin⸗ 
ſon wurde von der Mannſchaft bei einer Quelle auf der In⸗ 
ſel angetroff®. Er war in Ziegenfelle gekleidet 
und offenbar ſchon vor jo langer Zeit auf der⸗-Inſel geſtran⸗ 
det, daß er die Sprache. verloren hatte. Jedenfalls 
konnte die Mannſchaft der „Toloſa“ keine Verſtändigung mit 
ihm erzielen. Als ſie ihn beim Verlaſſen der Inſel mit⸗ 
nehmen wollte, floh der Mann der den Eindruck eines 
Halbwilden machte, ins Dickicht. Die „Toloſa“ mußte ohne 
ihn abfahren. 


Ohne Arbeit — keine Kinder! 


Im mexikaniſchen Staate Vera Cruz hat man ſich als 
Abwehrmaßnahme gegen die Arbeitsloſigkeit zur Einführung 
mehrerer ſenſationeller Geſetze entſchloſſen: Eugeniſch defek⸗ 
ten und wirtſchaftlich verelendeten Menſchen ſoll, nach einer 
Meldung der „Voſſ. Zeitg.“, die Fortpflanzung 
unterſagt werden. Die ſoziale Indikation für freiwil⸗ 
lige Unterbrechung der Schwangerſchaft ſoll an⸗ 
erkannt werden. Eine ſtaatliche Kommiſſion wird eingeſetzt, 
deren Entſcheid jede Familie, die Nachkommenſchaft wünſcht, 
anrufen muß. Die Kommiſſion entſcheidet nach Prüfung 
der eugeniſchen und wirtſchaftlichen Vorbedingungen der 
Familie. \ 
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(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im weiteren Verlaufe der Verhandlungen ergänzte 
eine Reihe von Zeugen, die ſeitens der Verteidigung be⸗ 
rufen waren, das düſtere Bild der Zuſtände in Zyrardow 
durch oft geradezu groteske Einzelheiten. 

Der als Zeuge vernommene ehemalige Leiter der poli⸗ 
tiſchen Abteilung im Inneminiſterium und jetzige Staroſt 
von Plock, Klotz, erklärte, er habe ſich beſonders für die 
Verhältniſſe in Zyrardôw intereſſiert, weil er und fein 
Vater von dort ſtammen. In dem betreffenden Zeitraum, 
von dem die Rede ſei, herrſchte in Zyrardow 


ein derartiger Terror, 


daß die Schweſter des Zeugen, die in der Fabrik angeſtellt tft, 
mit ihm über Zyrardower Angelegenheiten zu ſprechen fürch⸗ 
tete, bevor ſie ſich nicht verſichert hatte, daß niemand hinter 
der Tür horche. Denn ſeltſamerweiſe gelangte jedes ge⸗ 
ſprochene Wort gleich zur Kenntnis des dort allmächtigen 
Mannes, nämlich des Direktors Waskie wie z. Man be- 
ſpitzelte ſich gegenſeitig und wagte es nicht einmal, ſich an die 
ſtaatlichen Behörden um Intervention zu wenden. 


* 


Im Winter 1929 traf der Zeuge mit Blachowſki, der 


durch ſeine ſoziale Wirkſamkeit bekannt war, zuſammen. Die⸗ 
ſer machte auf den Zeugen den Eindruck eines Menſchen mit 
erſchütterten Nerven, ſo daß der Zeuge eine Tragödie 
befürchtete und damals die Vermutung hegte, daß Bla⸗ 
chowſki Selbſtmord begehen werde. Auf Befragen des Ver⸗ 
teidigers, was man von Direktor Koehler in Zyrardow 
hielt, ſagte der Staroſt Klotz in erregtem Tone: 

„Das war der Chef der übermächtigen Maffia, der ſeine 
für alle Angeſtellten unheilvolle Tätigkeit vermittelſt 
ſeines Werkzeuges, des Direktors Waskie⸗ 
wicz ausübte. Koehler war die große Kraft, welche das 
Leben Zyrardows droſſelte.“ . 

Der Verteidiger: „Hatte Waskiewiez auf dem Terrain 
Zyrardows eine Organiſation von Kundſchaftern zur Ver⸗ 
fügung?“ 

Der Zeuge: „Sicher weiß ich es nicht, aber ich hatte den 
Eindruck, daß dies der Fall war.“ 

Der Verteidiger: „Waren alle vom Terror betroffen?“ 

Der Zeuge: „Ich betone mit Nachdruck, daß dies eine 
allgemeine Erſcheinung war. Ich hatte eine gute 
Kenntnis davon, denn ich unterhielt Beziehungen mit den 
Arbeitern von Zyrardöw. Einige Tage vor der Tat war 


Blachowſki in meiner Wohnung; er machte auf mich den 


Eindruck eines halb Wahnſinnigen.“ 

Auf Befragen des Prokurators, ob der Terror noch jetzt 
in Zyrard w beſtehe, ſtellte Staroſt Klotz feſt, daß nach dem 
„Ereignis in der Mazowieckagaſſe“ eine bedeutende Abſpan⸗ 
nung in Zyrardöw eingetreten ſei. 

daß Ihre 


Der Prokurator: „Fürchten Sie nicht, 


Schweſter, die in der Fabrik angeſtellt tft, unannehmlich⸗ 


keiten haben werde?“ 

Der Zeuge: „Als ich der Schweſter erzählt habe, daß 
mich der Direktor Kozminffi gefragt hatte, ob ich eine 
Schweſter in der Fabrik habe, ſah ich auf ihrem Geſichte 
den Ausdruck des Schreckens.“ 

Der Zeuge Rybkowſki, der ſeit 1904 als Beamter der 
Fabrik in Zyrardow beſchäftigt iſt, verrät eine gewiſſe Be⸗ 
nommenheit. | 

Der Verteidiger: „Warum fürchten Sie ſich?“ 

Der Zeuge: „Ich habe eine Fe milk. 

Der Prokurator: „Wenn Sie ungenau ausſagen, droht 
Ihnen eine Strafe.“ 

Der Zeuge: „Ich werde die Wahrheit ausſagen, aber 
ich möchte lieber auf Fragen antworten.“ 

Der Zeuge Rybkowſki bekundete in Beantwortung der 
an ihn gerichteten Fragen, 


daß die Tragödie Zyrardows im Jahre 1926 
begann, als Direktor Koehler dorthin gekommen 
war. 


Nach dem Ausbruch des Streiks in Zyrardom hat Koehler 
feine Bureaus nach Warſchau verlegt. Die Verwaltung hat 
die, Fabrik ſtillgelegt und 5500 Arbeiter entlaſſen. Dieſe 
Ausſperrung koſtete viel die Arbeiter, die Stadt und den 
Staat. Die wirtſchaftliche Lage Zyrardows verſchlimmerte 
ſich immer mehr. Die Abnehmer waren erbittert, weil die 
Beſtellungen nicht ausgeführt wurden, indeſſen die Vorräte 


erſchöpft waren. Der Haß gegen den Direktor Koehler nahm 


zu und alle ſagten voraus, daß etwas geſchehen müſſe. Die 
Vorausſagungen ſind in Erfüllung gegangen. 

Der Verteidiger: „It Ihnen bekannt, daß Halb⸗ 
fabrikate aus Frankreich bezogen wurden?“ 

Der Zeuge: „Ich habe davon gehört und ſprach darüber 
mit den Engros⸗Händlern. Es wurden Zepbtre bezogen. 
Wie das gemacht wurde, weiß ich nicht.“ 

Der Prokurator bemerkte, daß Halbfabrikate auch von 
vielen anderen Fabriken bezogen werden und daß nichts Ge⸗ 
ſetzwidriges darin zu ſehen jet. 

Der Verteidiger Dr. Gacki fragte darauf, ob dem 
Zeugen bekannt ſei, daß die Zyrardöw-⸗Werke auch Fertig⸗ 
waren bezogen hätten. 

Der Zeuge erklärte, er habe davon gehört, könne aber 
nichts Konkretes angeben. 

Rechtsanwalt Berenſon: „Sie ſagten, daß Sie alles 
kundtun würden, was Sie wiſſen, ohne Rückſich darauf, was 
. Fürchten Sie, den Poſten zu ver⸗ 

re a ; 

Der Zeuge: „Jawohl!“ Zuletzt charakteriſierte der 
Zeuge die verzweifelte Stimmung unter den Arbeitern und 
ſagte u. a.: „Zur ruſſiſchen Zeit waren die Bedingungen 
ſchwierig, aber ſolche Zuſtände, wie jetzt, hatte es nicht ge⸗ 
geben.“ Die Leute wünſchten Koehler nichts Gutes und 


baten Gott, daß einmal ein Ende komme.“ 
Als weiterer Zeuge trat der Bürgermeiſter von Zyrar⸗ 
dow, Orlik, vor, Seiner Anſicht nach nahm Koehler gegen⸗ 


über Zyrardöw eine derartige Haltung an, daß man ihn 
als Selbſtmörder bezeichnen könnte. Koehler küm⸗ 


£ merte fich nicht im mindeſten um ſoziale Einrichtungen und 


die Stadt ſelbſt mußte für die Befriedigung der Arbeiter⸗ 
bedürfniſſe ſorgen. Der Schulfonds im Betrage 
von 30 000 Zloty, der noch aus den Zeiten Diet⸗ 
richs übriggeblieben war, lag unverwertet da. 

Aus der Reihe der darauf folgenden Zeugen machte ein 
Mann namens Moris bezeichnende Ausſagen. Er war An⸗ 
wärter auf eine höhere Stellung in der Jabrik. Als goeß⸗ 


der Schluß des Zyrardöwer Prozeſſes. 


ler mit ihm konſerierte, hielt er ihn für einen Fran⸗ 
zoſen und 


äußerte ſich ſehr verächtlich über die Polen, 


wobei er er beleidigende Schmähworte gebrauchte. 

Schließlich ſei der Zeuge Godlewſki erwähnt, 
45 Proz. ⸗ Invalide. Als er beim Direktor Waskiewicz er⸗ 
ſchien, um eine Beſchäftigung zu bitten, ließ ihn Waskiewicz 
die Treppe hinunterwerfen und ſchrie ihm nach: „Wenn Pif⸗ 
ſudſki euch zum Militär genommen hatte, ſoll er euch jetzt 
Arbeit geben!“ 

Nach der Beendigung der Zeugenvernehmung wurde die 
Verhandlung bis zum 31. Oktober vertagt. 

* 


Am Montag wurde die Verhandlung wieder aufgenom- 
men. Als erſter ergriff der öffentliche Ankläger 


Prokurator Fürſtenberg 


das Wort und ging davon aus, daß hier eigentlich über zwei 
Prozeſſe verhandelt wird, den Prozeß gegen Blachowſki, der 
den Direktor Koehler-Badin getötet hat und den Prozeß, 
der das Leben und das Elend Zyrardows zum Inhalt hat. 
Dieſer zweite Prozeß wurde künſtlich in den Rahmen der 
Gerichtsverhandlung hineingepreßt. Sofern es ſich um die⸗ 
ſen zweiten Prozeß handelt, — ſagte der Prokurator — wur⸗ 
den während der ganzen Verhandlung nur Allgemeinheiten 
ausgeſprochen, die überdies aus zweiter Hand geſchöpft 
waren. 
„Weder verteidige ich, noch klage ich Zyrardow an. 

Ich muß aber feſtſtellen, daß die Zeugen, welche mit ſolcher 
Entrüſtung vom Elend Zyrardows ſprachen, bewußt die ob⸗ 
jektiven Momente beiſeite ließen. Man kann Zyrardow 
nicht von anderen wirtſchaftlichen Zentren abſondern. In 


der wirtſchaftlichen Welt beſteht der Grundſatz der Konſtruk⸗ 


tion. Wenn man die Rationaliſierung der Arbeit in 2y⸗ 
rardôw verurteilt, jo ſollte man fie auch in Lodz, Bielſko 
und anderen Induſtriezentren veruteilen.“ 

Der Prokurator ließ ſich darauf in eine eingehende 
Widerlegung der Ausſagen der Stadträtin von Zyrardöw, 
To maſzewfſka, ein, welche gegen die Arbeitsinſpektion 
den Vorwurf erhob, daß ſie von der Direktion der Zyrardöw⸗ 
Werke bezahlt werde. Der Prokurator bezeichnet dieſe Aus⸗ 
ſagen als typiſches Beiſpiel einer leichtſinnigen Anklage, die 
ſich bloß auf Klatſchereien ſtütze. Der Prokurator gelangte 
auch zu einer Abweiſung der Ausſagen des Zeugen Stefan 
Zielinſki, der behauptete, die Zyrardow⸗Werke hätten ver⸗ 
ſucht, Blachowſki zu kaufen und daß fie deſſen Gehalt erhöht 
hätten, als er zum Vorſitzenden des Stadtrates gewählt wor⸗ 
den war. 

Der Prokurator ging dann zur Beſprechung der Bureau⸗ 
verhältniſſe in Zyrardöw über und ſagte: „Man muß ſich 
darüber klar ſein, daß die Amtstätigkeit in Polen und im 
Weſten ganz verſchieden vor ſich geht. Beiuns herrſcht 
eine eigentümliche Vermengung der priva⸗ 
ten und der Bureautätigfett, Ganz anders geht 
es im Weſten vor. Die höchſten Beamten geſtatten 
es ſich nicht, ſich während der Amtsſtun den von 
der Arbeit zu entfernen. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus erſcheint die Rückſichtsloſigkeit des Direktors Koehler, 
welche die Zeugen als Terror und Sadismus darzuſtellen 
ſuchten, in einem andern Lichte. Der Prokurator betont die 
Notwendigkeit, über den Rahmen des Prozeſſes wegen Tö⸗ 
tung nicht hinauszugehen. „Wir werden hier nicht“ — ſagte 
er — „den Staatsgerichtshof erſetzen, der im Jahre 1923 zu⸗ 
ſammentreten ſollte, um die ſogenannte Zyrardöw⸗Affäre 
zu prüfen. Damals hat es im Sejm keine Mehrheit dafür 
gegeben, wir aber werden in dieſer Sache nicht den Sejm 
vertreten wir werden auch nicht an die Stelle der Zivil⸗ 
gerichte treten, welche berufen ſind, über die Streitigkeiten 
zwiſchen den Arbeitern und der Fabrikverwaltung zu ent⸗ 
Iheiden.“ 

In feinen weiteren Darlegungen fegte der Prokurator, 
daß der Angeklagte zum „Symbol des Elends von Zyrar- 
dow“ erhoben wurde. Dieſes Symbol wurde ſehr unglück⸗ 
lich gewählt. Blachowſki iſt keineswegs ein Symbol des 
Aufſchreis aus der Tiefe des Elends, denn ſeine materielle 
Lage war unmittelbar vor der Verübung der Tat nicht 
ſchlecht. Der Prokurator rechnete aus, daß Blachowſki vor 
feiner Entlaſſung zuſammen mit feiner Frau ein Einkom⸗ 
men von 555 Zloty gehabt hatte, nach ſeiner Entlaſſung ver⸗ 
blieben ihnen, außer der Abfindung in Höhe von 200 Zloty, 
noch 300 Zloty monatlich. Viele ſtaatliche Funktionäre find 
noch ſchlechter geſtellt. 

Die Schüſſe in der Mazowieckagaſſe — führte der Pro⸗ 
kurator weiter aus — waren kein Schrei der Verzweiflung. 
Um fo beunruhigender feier die Erſcheinungen, welche er 
a der Verhandlung beobachtet habe, nämlich das Be⸗ 
treben, 

„das Gericht zu beeinfluſſen“. 1 


Man gewinne den Eindruck, daß jemandem außerhalb des 
Gerichts daran gelegen war, aus dem Prozeß wegen Tötung 
— „eine politiſche oder ſoziale Abrechnung 
zu machen“. „In dieſem Saale wurden Anträge nicht 
im Namen der Parteien, ſondern im Namen des gegen den 
Kapitalismus kämpfenden Proletariats geſtellt.“ Das 
Verbrechen Blachowſkis wurde gebilligt, die 
blutige Tat wurde gutgeheißen. In dieſer Prozeßſache iſt 
eine moraliſche Abnormität zu beobachten. Das Mitleid 
ſenkt ſich nicht auf den Getöteten, ſondern auf denjenigen, 
der getötet hat. Der Prokurator unterzog einer äußerſt 
ſcharfen Kritik die Ausſagen mancher Zeugen, zumal des 
Präfidenten von Zyrardöm, Orlik, der die Behauptung auf⸗ 
ſtellte, es gäbe in dieſem Prozeß keinen Mörder, Blachowfki 


wäre nur 
„ein Werkzeug des Schickſals, 


das ihm den Revolver in die Hand gedrückt hätte“ und 
„Koehler hätte ſich ſelbſt getötet“. Der Prokurator wies 
auf die gefährlichen Konſequenzen einer derartigen Recht⸗ 
fertigung des Mordes hin. Das jet eine Anarchiſierung der 
Geſellſchaft. Der Prokurator ging dann in die Erörterung 
der Motive der Tat ein. Vom erſten Tage der Verhandlung 
an lautete die tragiſche Frage: aus welchem Grunde hat 
Blachowſki den Direktor Koehler getötet? Blachowſki ſagte 
ſelbſt während der Verhandlung: „ich weiß es eigent⸗ 
lich nicht“. Der Prokurator charakteriſierte die nicht nor⸗ 
male Geiſtesverfaſſung des Angeklagten, dem aus unklaren, 
unweſentlichen Gründen der lockende Gedanke aufging, durch 


en nachdem Blachowſki eine Entſchädigung er 


einen Mord ſich über „das graue Alltagsdaſein“ hinwegzu⸗ 
ſetzen. Durch bezeichnende Zitate aus Blachowſkis Tage⸗ 
buch belegt der Prokurator die Annahme, daß in Blachowſki 
derartige Ideen wühlten. Die Legende, daß ſich Blachowſki 
als Rächer des Elends der Arbeiter von Zyrardom fühlte, 
ſei zurückzuweiſen. Der Ausruf Koehlers: „Weg!“, der 
gegenüber einem Trunkenen gefallen war, kann nicht als 
ſchwere Beleidigung gelten. Das Motiv des perſönlich er⸗ 
fahrenen Unrechts kann deshalb nicht in Betracht gezogen 
werden, weil doch dieſes Unrecht keineswegs ſo ſchwer war, 
Iten hatte und 
da er die Wohnung, welche ihm nicht mehr gebührte, be⸗ 
nutzen durfte. Man habe es alſo mit der Tat eines Neur⸗ 
aſthenikers zu tun, der geneigt iſt, für die eigenen Miß⸗ 
erfolge im Leben andere Menſchen verantwortlich zu machen. 
Der Prokurator erwähnte auch die Mitwirkung des Zufalls 
bei der Unglückstat. Was die Frage anbelangt, ob Bla⸗ 
chowſki im Affekt gehandelt habe, ſo betonte der Prokurator, 
daß die im Affekt begangenen Vergehen vom Standpunkte 
der Gemeinſchaft gefährlicher ſind, als Vergehen aus nied⸗ 
rigen Motiven, weil man allgemein geneigt ſei, die Geſetzes⸗ 
übertreter der erſteren Art zu glorifizieren. Der Prokurator 
vertrat die Anſicht, daß nicht der Affektzuſtand die Tat Bla⸗ 
chowſkis verurſacht habe. Dieſes Verbrechen ſei aus der 
durch Alkohol geſteigerten Neuraſthenie Blachowſkis erzeugt. 
Aber der Prokurator empfiehlt zugleich die Beachtung von 
verſchiedenen Umſtänden. Der Angeklagte iſt kein 
ſchlechter, ſondern ein unglücklicher und ge⸗ 
brochener Menjd; 


dem Schickſal des Blachowſki Nr. II müſſe man 

immerhin zugute kommen laſſen, was der frühere 

Blachowſki, Blachowſki Nr. I, für die Volks⸗ 
gemeinſchaft gewirkt und gelitten hatte.“ 


Als Vertreter der Zivilklage ſprachen hierauf die Rechts⸗ 
anwälte Nowodworſki und Koral. 

Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgten alle im Gerichts⸗ 
ſaale Verſammelten den 


Ausführungen der Verteidiger Blachowſtis. 


Zuerſt ſprach Dr. Gacki, der den zermürbenden Einfluß der 
in der ruſſiſchen Katorga erlittenen Marter auf die pfy⸗ 
chiſche Widerſtandskraft des Angeklagten betonte. Rechts⸗ 
anwalt Berenſon führte in ſeinem ergreifenden Plädoyer 
aus, daß der Zyrardöw⸗Prozeß mit Recht den Blachowſfki⸗ 
Prozeß in den Schatten gedrängt hätte. Wenn fogar die 
Zeugen die in den Zyrardöw⸗Werken herrſchenden Zuſtände 
zum Teil erdichtet hätten, ſo hätten wir es hier mit einer 
Maſſenpſychoſe zu tun, daß alle an die Exiſtenz ge⸗ 
wiſſer Dinge glaubten, alle, angefangen vom Miniſter bi⸗ 
zum einfachſten Arbeiter. i 


Kann man ſich etwas Tragiſcheres vorſtellen als 
dies, daß nach Koehlers Tode die Arbeiter ſagten, 
Zyrardöw habe aufgeatmet! 


Ein fürchterliches Zeugnis wurde hier ausgeſtellt mit der 
Behauptung, daß die jetzigen Beſitzer Lyrardows dieſe Ar⸗ 
beitsftätte ſyſtematiſch vernichtet hätten. um dies zu ver⸗ 
ſtehen, genügt es, ſich daran zu erinnern, daß Zyrardöw 
Flachs bedeutet, und daß die Baumwolle mit der Flachs⸗ 
produktion einen Kampf auf Leben und Tod führt. Die 
Bouſſacs, die heutigen Eigentümer Zyrardows, find Baum⸗ 
wollinduſtrielle. Ihr Verhalten den Zyrardow⸗Werken 
gegenüber iſt leicht zu begreifen. Das iſt ja, wie wenn man 
einem Wolfe... Zur Perſon des Angeklagten und zur Be⸗ 
ſtimmung der Motive ſeiner Tat übergehend, beſtreitet der 
Verteidiger, daß der Angeklagte die Poſe eines Rächers 
annehme. Blachowſki hatte überhaupt nicht die Abſicht, zu 
töten. Er hatte eine Wahnſinnstat verübt, ohne zu wiſſen, 
was er tut. Es war ein Zuſammenprallen zweier Einzel⸗ 
weſen. Eines gedemütigten Menſchen und — eines befehle⸗ 
riſchen. Die Nerven ertrugen nicht den plötzlich erlittenen 
Schimpf. Das Wort „Weg!“ hatte die ſymboliſche Bedeu⸗ 
tung eines Peitſchenſchlages.“ 
Das Schlußwort des Angeklagten. 

Zuletzt ergriff Blachowſki das Wort und verteidigte ſich 

gegen die an ihm von den gegneriſchen Anwälten vorgenom⸗ 


mene Seelenanalyſe. Seine Schlußworte, die einen ſtarken 
Eindruck machten, lauteten: 


„Ich kann mich ſelbſt nicht genug darüber wundern, daß 
ich, der ich ein Gegner des Terrors bin, das Verbrechen ver⸗ 


übt habe. In Zyrardow habe ich nicht um der Karriere wil⸗ 


len gearbeitet, ſondern um Brot für die Familie zu haben. 
Man ſuchte dort aus mir einen Denunziauten zu machen, 
man wollte, daß ich den Verteidiger der Arbeiter vorgebe 
und alles der Direktion zutrage. Hätte ich mich dazu her⸗ 
gegeben, würde ich heute ein hohes Gehalt beziehen. Ich 
war aber nicht zu kaufen. Ich bitte nicht um eine gelinde 
Strafe; ich möchte aber arbeiten und die Kinder zu anſtän⸗ 
digen Bürgern erziehen.“ 


Nach kurzer Beratung fällte das Gericht das bekannte 
Urteil. Blachowſki wurde wegen Tötung unter der Ein⸗ 
wirkung einer heftigen Gemütserregung, aus dem Art. 458 
T. I, zu 5 Jahren Gefängnis und zu 500 Zloty zu⸗ 
gunſten der Zivilklägerſchaft aus dem Titel des moraliſchen 
Schadens und der Koſten des Begräbniſſes des Direktors 
Koehler verurteilt. 


Das Gericht hat erkannt, daß die Tötung unter der Wir⸗ 
kung einer heftigen pſychiſchen Erregung infolge des Ver⸗ 
luſtes der Stellung, der Angſt vor dem Verluſt der Woh⸗ 
nung und der drohenden Not erfolgt war. Das Gericht be⸗ 
rückſichtigte als Milderungsumſtand: die makelloſe Ver⸗ 
gangenheit des Angeklagten; als belaſtenden Umſtand be- 
trachtete es die Tatſache, daß Direktor Koehler dem Ange⸗ 
klagten kein Unrecht zugefügt und die Verwaltung ihm g 
genüber loyal gehandelt hatte. Das Gericht zog in Betracht, 
daß die Motive der Tat nicht niedriger Art waren und hat 
daher den Verluſt der bürgerlichen Rechte nicht ausge⸗ 
ſprochen, um dem Angeklagten die Rückkehr zum Gemein⸗ 
ſchaftsleben zu ermöglichen. 

0 


Endecja und Zyrardsw. 


Aus Anlaß des Prozeſſes wegen der Ermordung des 
leitenden Direktors der Zyrardow⸗Werke, Koehler-Badin, 
widmet die linksgerichtete, ſowie ein Teil der Regierungs⸗ 
preſſe dem „Zyrardow⸗Problem“ verſchiedene Betrachtungen, 
die auf heute zum Teil vergeſſene, doch die Haltung mancher 
Rechtsblätter genügend erklärende Geſchehniſſe zurück⸗ 
greifen. Der „Iluſtrowauy Kurier Codzienny“ bringt Fol⸗ 
gendes in Erinnerung: 


\ 


** 


Bi. . 


„Zyrardöm war vor dem Kriege in den Händen des 
ausländiſchen, vorwiegend deutſchen Kapitals. Während des 
Krieges iſt es devaſtiert worden. Der Staat übernahm die 
Fabrik auf eigene Rechnung, baute ſie wieder auf, ſtattete ſie 
mit Maſchinen aus und nahm die Produktion wieder auf, 
welche ſich günſtig entwickelte. So dauerte es einige Jahre 
lang. Plötzlich tauchte in der Periode des übermächtigen 
Einfluſſes der Endeeja auf die Regierung in Polen die Nach⸗ 
richt auf, daß der Staat die Werke in die Hände einer 
Gruppe franzöſiſcher Kapitaliſten auslieſere, welche ſich über⸗ 
dies nicht gehörig mit ihren Anſprüchen auf die Zyrardöw⸗ 
Werke ausweiſen könne. Es wurden Einzelheiten zur 
öffentlichen Kenntnis gegeben, laut welchen der Staat dafür 
nicht die Wiedererſtattung der effektiven Ausgaben erlange. 
Kurz, die öffentliche Meinung war vor die Tatſache geſtellt. 
daß die endekiſchen Miniſter den fremden Kapitaliſten ein 
einen Teil des Nationalreichtums bildendes Objekt zum 
Schaden der Volksgemeinſchaft und des Staatsſchatzes preis⸗ 
gegeben haben. 

Die Umſtände, unter denen die Transaktion mit den 
Franzoſen zuſtande gekommen war, waren ſo geheimnisvoll, 
daß die Mehrheit des Seim die dafür verantwortlichen Mi⸗ 
niſter vor dem Staatsgerichtshof zur Verantwortung zu 
ziehen verlangte, Für dieſen Antrag erklärte ſich die Mehr⸗ 
heit, jedoch keine qualifizierte. Es fehlte eine geringe Zahl 
von Stimmen zur Zweidrittelmehrheit. Infolgedeſſen iſt 
es zum Prozeß vor dem Staatsgerichtshof nicht gekommen.“ 

„Seit der Zeit der Zyrardöw⸗Affäre“ — ſchreibt das 
Krakauer Blatt weiter — „find beinahe zehn Jahre verflof- 
ſen ... Heute ſehen alle, in welche Hände die damaligen 
Würdenträger Zyrardöw . . ausgeliefert haben.“ Das 
Blatt erwähnt bei dieſer Gelegenheit, daß noch eine Ange⸗ 
legenheit der Belichtung harre, nämlich „die Angelegenheit 
der verborgenen Kräfte, die im Kampfe mit Harriman die 
Elektrifizierung Polens und den Zufluß des Kapitals zu 
uns erſchwert haben.“ 


„Der Skandal Weygand dauert fort“ 


Ein aktiver franzöſiſcher General kritiſiert 
ſeine Regierung. 


Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Rouen hielt General Trouſſen, Befehlshaber des 
3. Armeekorps, während einer Kundgebung auf einem 
Friedhof eine Rede, die auf eine ſcharfe Kritik der franzöſi⸗ 
ſchen Außenpolitik hinauslief. Frankreich habe am Tage 
des Waffenſtillſtandes in Europa eine erſtklaſſige Stellung 
gehabt, aber nach und nach verliere man dieſe Stellung durch 
die Fehler und die Schwächen der franzöſiſchen Politik 
immer mehr. Streſemann habe deutlich geſagt, wie die 
franzöſiſche Großmut eingeſchätzt würde und General 
Schleicher habe erklärt, daß alle franzöſiſchen Zugeſtändniſſe 
nur ein Beweis für die Scheinheiligkeit Frankreich ſeien. 
Niemals, auch nicht zur Zeit Wilhelms IL, ſei Frank⸗ 
reich mit größerer Verachtung behandelt 
worden, wie jetzt. Demgegenüber aber ſei in Frankreich 
5 Sichgehenlaſſen, ja ſogar Difsiplinlofigkeit feſtzu⸗ 

ellen. 

Diefe Auslaſſung hat einen ſcharfen Angriff des ſozia⸗ 
liſtiſchen „Populaire“ zur Folge gehabt. Das Blatt ſchreibt, 
„der Skandal Weygand“ dauere fort. Einer ſeiner Unter⸗ 
gebenen nehme ſich das Recht heraus, die Regierungspolitik 
anzugreifen. General Trouſſen müſſe ver⸗ 
ſchwinden. Es ſei unzuläſſig, daß Befehlshaber der 
Armee die Regierung kritiſieren. a 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
Ein wichtiges Urteil des Allerhöchſten Gerichtes. 


Die Veroroͤnung des Staatspräſidenten über die Ar⸗ 
beitsverträge der geiſtigen Arbeitnehmer ſieht für den 


Arbeitgeber die Möglichkeit einer ſofortigen Löſung des Ar⸗ 5 


beitsvertrages vor, ſobald „eine Schuld des Arbeitnehmers“ 
vorkommt. Die Schuld kann aus einer Beleidigung oder 
Ehrverletzung des Arbeitgebers, ſeines Vertreters oder einer 
leitenden Perſon durch den Arbeitnehmer entſtehen. 

Die Auslegung dieſer Rechtsvorſchriſt in der Praxis 
hatte viele Unklarheiten zur Folge, und die Gerichte haben 
bereits in einer Reihe von Fällen eine Erklärung abgege⸗ 
ben, was unter Beleidigung oder Ehrverletzung eines Ar⸗ 
beitgebers zu verſtehen iſt. Jetzt hat ſich das Allerhöchſte 
Gericht mit dieſer Frage befaßt, und brachte dabei zum 
Ausdruck, daß bezüglich des vorſchriftsmäßigen Ver 
haltens gegenüber dem Vorgeſetzten nicht nur die Zeit 
innerhalb der Amtsſtunden ſondern auch im Privat⸗ 
leben zu verſtehen iſt. 

In der Begründung dieſer intereſſanten Urteilsfällung 
delt das Allerhöchſte Gericht feſt, daß die Pflicht eines guten 

Verhaltens des Arbeitnehmers zum Vorgeſetzten ſich 
1151 allein auf die Dienſt⸗Sphäre bezieht, da 
ſowohl im Privat⸗ wie im öffentlichen Leben der Arbeit⸗ 
nehmer die perſönliche Würde und den guten Namen ſeines 

Vorgeſetzten achten müſſe. Im Falle eines Streites zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, der ſich außerhalb der dienſt⸗ 
lichen Beziehungen vollzieht, muß das Gericht in jedem 
einzelnen Falle erwägen, ob die Tat des Arbeitnehmers 
Eigenſchaften einer Beleidigung des Vorgeſetzten enthielt, 
die eine ſofortige Löſung des Arbeitsverhältniſſes aus Schuld 
des Arbeitnehmers nach ſich Er: (Urteil des Allerhöchſten 
Gerichtes in Sachen Nr. J. C. 1870/31). 


Herabſetzung der Verzugsſtraſen. 


Im Zuſammenhang mit der Herabſetzung des Diskont⸗ 
ſatzes durch die Bank Polſki und andere Kreditinſtitutionen 
hat das Finanzminiſterium angeordnet, daß von ſämtlichen 
nach dem 1. November getätigten Einzahlungen auf Rech⸗ 
nung der nicht hinausgeſchobenen und nicht in Raten zer⸗ 
legten direkten Stenern und Stempelgebühren 
die Verzugsſtrafen von 18 auf 15 en jährlich 
herabgeſetzt werden. 


Die Koſten des Zwangsvollzuges. 


Die Berechnung der Zwangsvollſtreckungskoſten führt 
in der Praxis häufig zu Unſtimmigkeiten, da die Zwangs⸗ 
vollzugsorgane nicht ſelten für jede mit ein und derſelben 
Sache im Zuſammenhang ſtehende Handlung Sonder⸗ 
berechnungen durchführen. In dieſer Angelegenheit hat das 
zminiſterium folgende Erklärung gegeben: 


Im Falle, da die Einziehung der Forderungen eine oder 
zwei Zwangsvollzugshandlungen, aber derſelben Art zur Folge 
hat (die Pfändung von beweglichen Gegenſtänden oder die 
Pfändung von Geld, Guthaben des Schuldners) wird die 
Zwangsvollzugsgebühr von der geſamten Schuldſumme 
nur einmal für alle Vollzugshandlungen der gleichen 
Art erhoben. Es iſt daher gleichgültig, ob die Handlungen 
zu verſchiedenen Zeiten erfolgen. Wenn dagegen zur Ein⸗ 
ziehung der Forderung das Finanzamt gezwungen iſt, 
mehrere verſchiedenartige Zwangsvollzugshandlungen vor⸗ 
zunehmen (3. B. die Pfändung von Gegenſtänden und Geld⸗ 
forderungen des Schuldners) ſind die Koſten für dieſe Art 
Vollzugshandlung von der Summe der Forderungen zu er⸗ 
heben, die auf dem Schuldner im Augenblick der Durch⸗ 
führung des Zwangsvollzuges laſteten. 


Kampf mit Wölfen in Nordſchweden. 


Zwei Engländer 
im Nachtlager von fünfzig Wölfen überfallen. 
Stockholm, Ende Oktober. 


Die Jäger und Hirten ſagten ſchon längſt einen ſtrengen 
Winter voraus. Die Meteorologen aber beſtritten die 
Wahrſcheinlichkeit und ſtützten ſich auf ihre Berechnungen 
und rein wiſſenſchaftliche Überlegungen. Jetzt, nach dieſem 
furchtbaren Wolfskampf, den zwei junge auf Wanderſchaft 
befindliche Engländer zu überſtehen hatten, zweifelt niemand 
mehr daran, daß der kommende Winter ſeinesgleichen wird 
ſuchen können. In unmittelbarer Nähe von Kvickjock, dem 
berühmteſten Lappendorf, mußten die jungen Engländer erſt 
14 Wölfe töten, ehe die Schar der hungrigen, blutgierigen 
Tiere von ihnen abließ. Die Wölfe kommen aus Rußland 
und Finnland herüber, wo fie anſcheinend ſchon jetzt nicht 
mehr genügend zu freſſen finden. 

Die jungen Leute, Manning und Gray mit Namen, 
hatten von dem norwegiſchen Hafen Bodo ausgehend über 
Sulitelma die Grenze erreicht und wollten nun das nörd⸗ 
lichſte Schweden durchwandern. Sie ſuchten vor einigen 


Tagen abends noch Kvickjock zu erreichen, wurden dann aber 


von der Dunkelheit überraſcht. An einem Abhang ſchlugen 
ſie ihre Zelte auf, zündeten ein Feuer an und legten ſich nach 
einer Mahlzeit zur Ruhe, indem fie in ihre Schlafſäcke 
krochen. 

Ein Lappe würde es in dieſer Gegend nie wagen, im 
Freien zu übernachten, denn nach alten Erfahrungen ſchon 
ſuchen die Wölfe, wenn ſie von Rußland herüberkommen, 
dieſen Pfad aus, der knapp an Kvickjock vorüberführt. Ab 
und zu hatte man einzelne Exemplare hier geſchoſſen. Her⸗ 
den wurden in den letzten Jahren faſt nie geſehen. 

Die jungen Engländer hatten knapp eine Stunde geruht, 
als ſie von einem lauten Heulen aufgeweckt wurden. Zu 
ihrem Schrecken ſahen ſie, daß, wenige Schritte von ihnen 
entfernt, zahlreiche Wölfe herumliefen und ſogar bis an die 
Schlafſäcke herankamen und dieſe beſchnupperten. Manning 
hatte ſeinen Revolver im Schlafſack, entſicherte raſch die 
Waffe und zielte vorſichtig auf einen ganz in der Nähe ihn 
beobachtenden großen Wolf. In der nächſten Sekunde wälzte 
ſich dieſes ſchwere Tier getroffen im Schnee. Einem zweiten, 
herbeiſpringenden Wolf ging es nicht anders. Nun ergrif⸗ 
fen die Wölfe plötzlich die Flucht. Die Engländer konnten 
aus ihren Säcken herauskriechen und ſich eine Verteidigungs⸗ 
ſtellung hinter ihrem Gepäck mit dem Abhang im Rücken 
errichten. 

Dieſe Vorbereitungen waren notwendig, denn wenige 
Minuten ſpäter kam das Wolfsrudel, etwa fünfzig Stück, 
heulend wieder zurück. Eine Schar von fünf Tieren unter⸗ 
nahm einen ſcharfen Angriff, ſo daß einer der Engländer 
ſogar an der Hand gebiſſen wurde, ehe es gelang, den Tieren 
die nötigen Kugeln auf den Pelz zu ſchicken. Der Kampf 
ging, immer mit kurzen Unterbrechungen, bis zum Morgen 
weiter. Vierzehn tote Wölfe blieben am Platze. Blutend 
und vollkommen erſchöpft gelang es den Engländern beim 


Morgengrauen, das Lappendorf zu erreichen. Man ſorgte 


hier für eine Wundbehandlung, konnte aber feſtſtellen, daß 
die Verletzungen keinen lebensgefährlichen Charakter hatten. 
Die Engländer ſetzten in den nächſten Tagen ihre Reiſe, 
diesmal allerdings in Lappenbegleitung, fort. 

Die Wolfsherde wurde nicht mehr geſehen. Anſcheinend 
hat der Verluſt der ſtärkſten Tiere den Mut der Wölfe ſo 
ſtark abgekühlt, daß ſie den Rückzug angetreten haben. Die 
Lappen haben alle Vorbereitungen getroffen, um gegen 
weitere Überfälle geſichert zu ſein. Zugleich mit den mit 
großer Stärke einſetzenden Schneefällen rechnet man nämlich 
beſtimmt mit dem Einbruch weiterer Wolfsſcharen. 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet, Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Exlex.“ Nach Ihren allgemeinen Angaben über die ms 
denen 17 Run die Sie geleiftet haben, find wir nicht in der 
Lage, Se e inwieweit die Forderungen berechtigt ſind. 
Laſſen Sie ſich doch eine genau 3 Rechnung aufitellen, 
aus der man erfährt, wie und woraus ſich die verlangten Beträge 
zuſammenſetzen. Erſt dann wäre eine Nachprüfung Ii 

G. H. U. Wir haben leider aus Ihrer Darstellung nicht ent⸗ 
nehmen können, um was für einen Prozeß es ſich handelte. Wer 
hat geklagt und weswegen? Wenn das Streitobjekt nur 10 000 
3loty betrug, können Se unmöglich als zu ®a „ Partei 
nur an den Rechtsanwalt 1000 Zloty Koſten zu bezahlen haben. 
Wie geſagt: wir verſtehen die Enge Sache nicht und können Ihnen 
alſo auch keine Auskunft gebe 

H. F. 31. Die Fenſter an geöffnet werden und Sie können 
auch mit den in dem abgeſchloſſenen Teil des Zuges befindlichen 
Perſonen ſprechen, aber Sie müſſen vorher die Genehmigung bei 
dem 1 Bahnbeamten einholen. 

A. P. 100. Wie können Ihnen nur raten, an den fremden Herrn 
nichts zu e 5 ai der Hauswirt die Genehmigung dazu 
erteilt hat, reſp. bevor Ihnen vom ae 705 Ense 1 Ihn t. 
daß Sie dazu er lichtet reſp. berechtigt Ihnen 
der Herr den E 
Verpflichtung, b 3 25 zu zahlen. 

„Erbſchaft“. Ein Anſpruch aus einem familienrechtlichen Ver⸗ 
hältnis, wie er hier offenbar vorliegt, unterliegt überhaupt nicht 
der r 
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in vorweiſen würde, Leſeht ür Sie ch keine 


ö Sioliniftin. 
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und überall da, wo viele Men- 
schen zusammenkommen, ist 
die Gefahr der Ansteckung 
durh Niesen und Husten 
groß. Schützen Sie sich des- 
halb vor Grippe, Halsentzün- 
dung und Erkältung durch 
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Erhältlich in allen Apotheken. 


gemeſſene d. h. Ihren Verhältniſſen entſprechende Ausſteuer, wenn 
ſie ſich verheiratet. Dazu können natürlich auch alte Möbel Ver⸗ 
wendung finden. Sie können ihr die Ausſteuer verweigern, wenn 
ſich die Tochter ohne die elterliche Einwilligung verheiratet. Ste 
können einzelne Kinder durch Teſtament bevorzugen; das ergibt ſich 
ſchon daraus, daß Sie einzelne auf den Pflichtteil ſetzen können. 
So lange ſich die Tochter im elterlichen Hauſe befindet und dort 
ihren Unterhalt findet, iſt ſie zur Mitarbeit im Hauſe und in der 
Wirtſchaft verpflichtet. Sie können fie anderenfalls aus dem Hauſe 
weiſen, u. zw. ohne erſt das Gericht in Anſpruch zu nehmen. 

F. K. Das Mädchen muß angemeldet und regiſtriert ſein, was 
Ihrerſeits Bis zu ſein ſcheint, und muß einen Perſonal⸗ 
ausweis haben. Eine „ zum Halten des Mädchens 
brauchen Sie von keiner Seite 

„Minderheit“. I. und II. Ein geſetzliches Hindernis für den pi 
werb mehrerer Grundſtücke beſteht nicht. III. Ein 
er von Rheuma und ähnlichen Leiden in Polen tft — 
nicht bekannt. 

A. R. Ihr Schwager muß einen Paß ſe 
und ein beulſches und polniſches Viſum von 7 — n für ihn Die 
gen deutſchen reſp. polniſchen Konſulat in Südafrika haben. Welche 
Konſulate für ihn zuſtändig ſind, wird ihm von ſeiner Paßbehörde 
geſagt werden. nn er den Paß auf den genannten Viſen hat, 
braucht er keine Schwierigkeiten an der Grenze zu befürchten. Nach 
Polen und nach Deutſchland kann er ſoviel Geld mitnehmen, wie 
er will. Und aus Polen kann — Ang chfalls 1 Geld 
mitnehmen. In Deutſchland iſt di anders. rt iſt die 
Geldausfuhr auf 200 Mark monatlich ch än 
man aus Deutſchland ſo viel Geld ausführen, wie viel man bei der 
Einreiſe gehabt hat. Es empfiehlt ſich deshalb, ſich bei der der Einreife 
nach Deutſchland auf der Grenzſtation von der deutſchen Zollſtelle 
3 zu laſſen, welchen Betrag man bei der Aire 3 
hat. Dadurch erlangt man das Recht, dieſen Betrag wie 
zuführen. 

N. W. 1000. Wenn das Grundſtück tatſächlich denſelben Wert 
hat wie 1905, dann können 100 Prozent = 309,90 Zloty an Kapital 
und 61,95 Itoty an Zinſen bis 31. 12. 32 gefordert werten, Be 
Zinſen vom 1. 1. 1920 bis 31. 12. 1927 find 3 da fie 
wie zum Teil bei Darlehnshypotheken dem Kapi en 


werden konnten. 

„Netzegau.“ Die Ihnen geliehenen * Mark hatten einen 
Wert von 1428,50 Zloty; der von Ihnen im Dezember 1921 
hatte einen Wert von 165,80 


. . ., u 1209,70 Stoto Be 
oty, fo e au 0 1 es 
ch nicht um eine hypothekari geſicherte ng Bat 


fi 

der Gläubiger nur 10 3 er Zloty zu fordern. Dazu 
kämen noch die Zinſen vom 1. 1. 28 an, falls folde Zinſen rück⸗ 
ſtändig ſind. Mit 5 Prozent berechnet ergibt das bis 31. 12. 32 
81,55 Brot, fo daß im ganzen an Kapital und Zinſen 157,82 zen 
zu zahlen wären. Schuldfi ea die vor dem 1. 


entitanden find, werden aufgewertet x 


Aundfuni-Brogramm. 


Sonntag, den 6. November. 


Königswuſterhauſen. * i 
06.15: Funkgymnaſtik. 06.35: Hafenkonzert. 08.00: Für den 
Landwirt. 09.00: Muſikaliſche Morgenſtunde. Mitw.:: Eva 


Katharina Jekelius⸗Lißmann, Mezzoſopran; ba Jekelius, 
Bed Egon Siegmund, Klavier. 10.05: n Berlin: Wetter. 
Dichterſtunde. Walther G. Oſchilewſti liest Gedichte und 
ee Proſa. 11.90: Aus der Guſtav⸗Adolf⸗Kapelle, Lützen: 
Gottesdienſt. 12.15: Von he Guſtav⸗Adolf⸗Gedenkfeier in 
Lützen am Gedenkſtein. 13.00: Von Hamburg: gg er 
Elternſtunde. 
Kammermuſik (J. Paul Hindemith. 
neue Kammermuſik. Ltg.: 
des Alters. Elfriede Mewes: Erinnerungen. 15.20: Zehn Mi⸗ 
nuten Lyrik. rud Junge: Andreas Gryphius. 
helm von Scholz: Wandern und Sehen. 
eſterkonzert. 18.00: Stunde des Landes. 
von 9 19.00: Or 8 


nd 
dprogramms: Bekan tgabe U tate bis 
ſtellung des vorlänfigen Eubergebniffes en hang vun Ba 


Breslau⸗Gleiwitz. 
00.35: Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.15: 8 Männerchöre 
aus ua n Männerge „Edelſtein“ e. B., 
Otg.: Hit’ du i ee 2. J. H. 
Schein N 85 Gefell 3. Rathgeber: Bruder Liederli 
4. J. Haydn: 2 e b) Beredſamkeit. 5. Zelter: Meiſter 
und Geſell. er: Tunnel — Bea 7. Adam: Töne, 
kleine Nate. 1 (Volksweiſe). 9. Berner: Studenten⸗ 
gruß. 10. Seb Lied jung Werners. 11. Reinecke: Held Sam⸗ 
Lie 12, Kätzchen. ie use 3 


k. Adolf 
Kramer: Anregungen für Scha ace 09.50: Ste Mor 
zn: 9 N Morgenfeier. 1. Ein feſte zu 2 unſer 


re farter Müller⸗O ſten: Verlefung 53 Evan⸗ 
eliums. 3. Bede: 3 Bier nicht, du Häuflein klein, Motette 
Gemiſchter Chor). farrer Müller⸗Oſten: Rettende Kraft, 
niprade, 5. J. S. Bach: Erhalt' uns Herr bei Deinem Wort 
(Gemiſchter Chor). 6. Pfarrer Müller⸗Oſten: Leſung aus „Stim⸗ 
men der Väter“. 7 : Die Sach' iſt dein, Jeſu Chriſt 
(Gem. Chor). 11.00: Moritz Graf von Strachwitz — ein frühver⸗ 


ſtorbener Schleſier. Chriſta Nieſel⸗Leſſenthin: Einleitende und 
verbindende Worte (Rezitation: Hermann Gaupp). 11.90: Von 
Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.15: Von Leipzig: Guſtav-Adolf⸗Gebenk⸗ 
feier in Lützen, am Gedenkſtein. 13.00: Von Hamburg: Konzert. 
14.00: Mittagsberichte. 14.10: Alfred Zindler: Zehn Minuten 
Aquarienkunde. 14.20: Fünfzehn Minuten für die Landwirt⸗ 
ſchaft. Dr. Felix Dyhrenfurth: Ratſchläge für die Betriebs⸗ 
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ieder im Volkstone. 15.55: Kinderfunk. 16.80: 
haltungskonzert. Ab 19.00: Siehe Königswuſterhauſen. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.35—07.45: Von Danzig: Frühkonzert. 08.00: Katholiſche Mor⸗ 
genfeier. * — Von Danzig: Evangeliſche Morgenandacht. 11.80: 
Von Leipzig: Bach⸗Kantate. 12.00: Mittagskonzert. 14.00: Schach⸗ 
funk. 14.90: Jugendſtunde. 15.00: Von Mühlacker: Jugend⸗ 
bühne Tempo — Tempo. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: 
Danzig: Blaskonzert. 18.00: 100 Jahre öffentliche Krüppelfür⸗ 
ſorge. Ab 19.00: Siehe Königswuſterhauſen. 


ee 
12.15: 
Dir.: 


Unter⸗ 


A. d. Philharmonie: 


Sinfonie⸗Konzert. Philharm. Or 
Wiltomirfki. 8 


Soliſten: Dickſtein, Pianiſtin, und Krongold, 
14.25: Lieder von Moniuſzko. 15.00: Schallplatten. 
16.25: Schallplatten. 17.00: Klaviervortrag. Steinberger. 18.00: 
Leichte Muſik. 20.00: Populäres Konzert. Finnländiſche Muſik. 
Dir.: Van der Palo. 21.20: Violinvortrag. Wolfgang eider⸗ 
han. 22.00: Tanzmuſik. 29.00 —24.00: Tanzmuftk. 
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Multſchaftuche Nundichau. 


Die Lage am Gdingener Holzerportmarkt. 


Nach dem Septemberbericht der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Gdingen hat die Lage am pommerelliſchen Holzmarkt eine weitere 
Verſchlechterung erfahren und zwar insbeſondere infolge des Rück⸗ 
ganges der Schnittholzausfuhr. Im Berichtsmonat betätigten ſich 
nur drei Firmen im Holzexport. Die Ausfuhr über Goingen fiel 
demzufolge im Vergleich zum Vormonat um faſt 30 Prozent. 

Die Exportſektion für Nadel⸗Schnittmaterial, die in Pommerel⸗ 
len tätig it, hat im September dieſes Jahres Beſcheinigungen zur 
zollfreien Ausfuhr von Schnittmaterial (Bretter, Balken und eng⸗ 
liſchen Bohlen) für zuſammen 372,5 Tonnen ausgegeben. Davon 
gingen: nach Belgien 30 Tonnen, Dänemark 65 Tonnen, England 
165 Tonnen, Schweiz 63,5 Tonnen, Tſchechoſlowakei 15 Tonnen, 
ſonſtigen Ländern 35 Tonnen. 

Der Export von Stühlen betrug im Berichtsmonat 5725 Stück 
bei einem Ausfuhrwerk von 30275 Zloty gegen 3650 Stück für 
20 600 Bloty im Vormonat. Trotz dieſer Exportbelebung blieb die 
Exportlage ſehr ſchwer. 

Die Ausfuhr von Buchendauben betrug im September 11 Feſt⸗ 
meter im Werte von 10 800 Zloty gegen 76 Feſtmeter im Vormonat. 
Die Ausfuhr von Parkettbrettern belief ſich auf 601 Quadratmeter 
im Werte von 5884 Zloty. 

Die Stuhlfabriken in Pommerellen arbeiteten im vergangenen 
Monat ziemlich intenſiv. Die Produktion ſtellte einen Wert von 
77 100 000 Ztoty dar, wovon etwa ein Drittel zur Ausfuhr ge⸗ 
‚langte. 


Die Ausfuhrkonjunktur für polniſche Hölzer 
in der neuen Kampagne. 


Die Ausfuhrkonjunktur am polniſchen Holzmarkt zu Beginn der 
neuen Kampagne ſtellt ſich im allgemeinen nicht günſtig dar. Der 
Schwerpunkt der polniſchen Ausfuhr liegt auf dem engliſchen 
Markt, wo die Preiſe ſich vorausſichtlich auf niedrigem Niveau be⸗ 
wegen werden, u. zw. wegen der Konkurrenz, welche zwiſchen den 
Hauptlieferanten, Schweden, Finnland und Rußland beſteht. 

Die polniſche Holzausfuhr nach Deutſchland wird durch 
eine zuſätzliche Reglementierung der Schnittholz und Papierholz⸗ 
einfuhr erſchwert, wobei die Kontingente angeblich nur noch in 
79255 Höhe von 40 Prozent der Vorjahrseinfuhr gewährt werden 
ollen. 

Günſtiger ſtellen ſich die Ausſichten des polniſchen Holzexports 
nach Frankreich dar, wo die Tendenz zu beobachten iſt, die 
Reglementierungsmaßnahmen allmählich abzubauen. Wegen der 
maſſenweiſen Verkäufe vo Rundhölzern aus den franzöſiſchen 
Staats⸗ und Privatforſten wird ſich dieſe Tendenz aber, wie man 
in intereſſierten polniſchen Ausfuhrkreiſen meint, nur ſehr langſam 
und vorerſt noch kaum merklich, durchſetzen. DPW. 


Privatunternehmungen 
durch die Staatsforſten bedroht. 


Die polniſche Staatsforſtverwaltung erweitert ihren Tätigkeits⸗ 
bereich auf Koſten der privaten Holzinduſtrie und des Holzhandels, 
trotz aller Erklärungen der amtlichen Stellen über die Beſchränkung 
des unmittelbaren Anteils des Staates an der Holzproduktion, 
immer mehr. 

Die Fortſchritte des Fiskalismus treten in der Holzinduſtrie 
am deutlichſten in dem Übergewicht der Staatsforſten bei den Lie⸗ 
erungen an ſtaatliche Inſtitutionen und Unternehmungen, ſowie 

ei der kontingentierten Ausfuhr in Erſcheinung. 

Der Anteil der Staatswaldungen beträgt nur 38 Prozent an 
der allgemeinen bewaldeten Fläche in Polen, nur 40 Prozent des 
allgemeinen Zuwachſes der Holzbeſtände, 15 Prozent der Produktion 
an Schnittmaterial und 20 bis 25 Prozent der Produktion an 
bearbeiteten Materialien. 

Der Anteil der Staatsforſten an den Lieferungen beträgt da⸗ 
gegen: bei kiefernen Eiſenbahnſchwellen für die Staatsbahnen 
50 Prozent, an eichenen Schwellen 50 Prozent, an Schnittware für 
die Etſenbahnen 50 Prozent, an Telegraphenſtangen für das Poſt⸗ 
und Telegraphenminiſterium 100 Prozent und am kontingentierten 
Export von Holzmaterialien nach Frankreich allein 40 Prozent. 

Dieſe Ziffern illuſtrieren ausreichend die Bevorzugung der 
ſtaatlichen Holzproduktion gegenüber der Privatinduſtrie und dem 
Privathandel in Polen. 

Die Ausfuhr von Hölzern aus den polniſchen Staatsforſten 
nach Frankreich, die im laufenden Jahr 35000 Tonnen betrug, iſt 
höher, als im Vorfahr, wo fie rund 20000 Tonnen ausmachte; dies 


wiegt umſo ſchwerer, als das diesjährige Geſamtausfuhrkontingent 


an Holzmaterialien nach Frankreich kaum 88 000 Tonnen beträgt, 
während das vorjährige um 160 000 Tonnen höher war. 

Unter dieſen Umſtänden kann man ſich nicht wundern, wie der 
regierungsfreundliche „Dzien Polſki“ meint, daß die Kriſe, welche 
die private Holzinduſtrie durchlebt, ſich noch ſtändig er 


6 ö Zunahme der Einlagen h 
bei den polniſchen Aktienbanken. 


Die proviſoriſchen Daten über den Status der 55 größten pol⸗ 
niſchen Privatbanken und 5 größten Bankhäuſer, die vom Banken⸗ 
kommiſſariat des polniſchen Finanzminiſteriums zuſammengeſtellt 
find, laſſen erkennen, daß im September dieſes Jahres eine weitere 
langſame Zunahme des Einlagenſtandes eingetreten iſt. ' 

Die Geſamtſum me der Einlagen betrug zum 
1. Ottober dieſes Jahres 466,7 Millionen Zloty, gegenüber 463,1 

Millionen Zloty am 1. September dieſes Jahres. Der Stand der 
von den polniſchen Privatbanken gewährten Kredite verminderte 
ſich demgegenüber im Berichtsmonat um über 8 Millionen Zloty 
und bezifferte ſich auf 1053 Millionen Zloty am 1. Oktober dieſes 
Jahres. Der Rückgang bezieht ſich insbeſondere auf Kontokorrent⸗ 
kredite, ſowie auf Wechſeldiskontierungen. Die befriſteten Kredite 
hielten ſich auf unveränderter Höhe und betrugen am 1. Oktober 
dieſes Jahres 55,7 Millionen Zloty. Der Wechſeldiskont verringerte 
ſich weiterhin von 228,6 Millionen Zloty auf 217,5 Millionen Jloty 
am 1. Oktober diejes. Jahres. 

Die Verbindlichketten der polniſchen Privatbanken und 
Bankhäuſer gegenüber dem Ausland verringerten ſich um über 

2 Millionen Zloty und betrugen am 1. Oktober dieſes Jahres 
298,3 Millionen Zloty. 


Danzig⸗polniſche Zoll⸗ 
EN 9 > Kontingentverhandlungen? 


Der Krakauer „Jluſtrowany Kuryer Codzienny“ brachte eine 
Meldung aus Danzig, daß die Verhandlungen zwiſchen Danzig 
und Polen in den Zoll⸗ und Kontingentfragen unter Führung des 
Hohen Kommiſſars des Völkerbundes bereits begonnen hätten. 
Wie wir dazu erfahren, trifft die Nachricht in dieſer Form nicht zu. 
Es hat lediglich eine Vorbeſprechung des. Präſidenten des 
Senats und des polniſchen Vertreters mit dem Hohen Kommiſſar 
über das Programm der Verhandlungen und beren techniſche Ab⸗ 
rare ſtattgefunden. Die Verhandlungen ſelbſt haben noch nicht 

egonnen. 


» “ 
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Gegen die Zentraliſierung der polniſchen Baumwolleinfuhr. 
Die Lodzer Induſtrie- und Handelskammer hat dieſer Tage zu dem 
von der Regierung ausgearbeiteten zweiten Projekt einer Zen⸗ 
traliſierung der polniſchen Baumwolleinfuhr durch Schaffung einer 
behördlichen kontrollierten Baumwoll⸗Einfuhrzentrale Stellung ge⸗ 
nommen und auch dieſes zweite Projekt entſchieden verworfen. Die 
große Lodzer Textilinduſtrie iſt von der Undurchführbarkeit auch 
dieſes neuen Projektes feſt überzeugt. Man hält es in ihren 
streifen für ausgeſchloſſen, daß Polen die Baumwollexporteure der 
Vereinigten Staaten zu Kompenſationsgeſchäften oder gar, wie auch 
geplant war, zur Finanzierung des polniſchen Konfektionsexportes 
veranlaſſen könne. * 

Aus der polniſchen Bankwelt. Zum Nachfolger des kürzlich 
verſtorbenen Präſidenten der Warſchauer Bank Handlowy, Fürſt 
Stanislaus Lubomirſki, iſt der Vorſitzende der Poſener Kredit⸗ 
landſchaft, J. Zychlinſki, in Ausſicht genommen. Man erwar⸗ 
tet in Kürze die endgültige Wiederbeſetzung des freigewordenen 
Präſidentenpoſtens der Bank. 

Beratungen des Vorſtandes des Verbandes der polniſchen 
Walbbeſitzer. Unter dem Vorſitz des Präſidenten Jablonſki 
fand dieſer Tage eine Vorſtandsſitzung des Verbandes der 
polniſchen Waldbeſitzer in Warſchau ſtatt. In dieſer 
wurden Fragen erörtert, die mit der Organiſierung der polniſchen 
Holzwirtſchaft in Verbindung ſtehen, weiter Fragen der inter⸗ 
nationalen Kreditgewährung, ſowie Fragen der Holzmaterial⸗ 
lieferungen an die ſtaatlichen Inſtitutionen. Außerdem wurde die 
geplante Novelle zum Geſetz über den Schutz der polniſchen Forſten 
eingehend diskutiert. i 


* 


Europäiſche Handelsſchwierigkeiten. 


Die letzten Wochen vor der großen in London ſtattfindenden 
Weltwirtſchaftskonferenz ſind nicht dazu angetan, Hoffnungen auf 
eine günſtige Löſung der großen Probleme zu erwecken. Die in 
Warſchau, beſonders aber in Streſa von europäiſchen Staaten in 
den Vordergrund gerückte Theſe lautet, daß, ſo lange die ſchwere Laſt 
der europäiſchen Schulden gegenüber den überſeeiſchen Gläubigern 
nicht geſenkt und demzufolge der dem augenblicklichen Wirtſchafts⸗ 
volumen und den Wirtſchaftsmöglichkeiten der Staaten entgegen⸗ 
ſtehende Zinſendienſt nicht geſenkt wird, von einer Beſſerung der 
wirtſchaftspolitiſchen Beziehungen der europäiſchen Länder nicht 
die Rede ſein kann. Beſonders eindringlich wurde dieſe Forde⸗ 
rung von den Agrarſtaaten Europas geſtellt, die den Nachweis zu 
erbringen ſuchten, daß infolge der enormen Preisunterſchiede eine 
Verſchiebung und gleichzeitige Verarmung in den Einnahmequellen 
dieſer Länder hervorgetreten iſt und daß demzufolge der Protek⸗ 
tionismus dieſer Staaten nicht abgebaut werden kann. 


Seit Streſa haben ſich die handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen den europäiſchen Staaten weiterhin eingeengt. Es ſind 
in dem größten Teil der Staaten zollpolitiſche Maß⸗ 
nahmen getroffen worden, an die man zur Zeit der Konferenz 
in Streſa noch nicht gedacht hat. Die Iſolierung der Staaten, die 
Ausfuhrdroſſelung, die Senkung des Handelsvolumens, Senkung 
der Produktion und Anſteigen der Arbeitsloſigkeit find die 
natürlichen Folgen, die ſich trotz aller Maßnahmen zur 
Hebung des eigenen Verbrauches nicht beſeitigen laſſen. Noch im 
September ſind neue Zölle eingeführt worden, die die handels⸗ 
politiſche Entwicklung für die Zukunft ſehr ungünſtig geſtalten 
laſſen. England hat in den letzten Wochen die ſeit Monaten 
begonnene Schutzzollpolitik fortgeführt und im September eine 
Reihe von neuen Zöllen eingeführt, die teilweiſe manche Waren⸗ 
einfuhr neu belaſten, manche bereits vorhandenen Zölle aber auf 
30 Prozent des Warenwertes hinaufſetzen. g 

Die Wirtſchaftspolitik Frankreichs hat ſich im Laufe des 
letzten Jahres vollkommen auf die ſogenannte Kontingentpolitik 
umgeſtellt, die ſo ſcharf gehandhabt wird, daß ſelbſt nicht die beſten 
Bundesgenoſſen davon verſchont bleiben. Da die Ernte letzthin 
gut ausgefallen iſt, hat Frankreich jetzt die Einfuhrzölle für Hafer, 
Hafermehl, Roggen, Roggenmehl, Grütze, Mais, Kork und beſon⸗ 
ders für Butter erhöht. Einer neuen ſcharfen Kontingentierung 
wurde die Einfuhr von Gerſte, Gerſtenmehl und Gerſtenkleie 
unterworfen. Frankreich iſt bekanntlich für dieſe Warengüter ein 
nicht zu unterſchätzendes Abſatzland geweſen, dieſe Neuregelung 
der Einfuhr muß eine Reihe von Agrarſtaaten Europas aufs 
Empfindlichſte treffen. Italien iſt bis dahin einer Kontingen⸗ 
tierungspolitit tunlichſt aus dem Wege gegangen, da es ſelbſt als 
eines der größten Exportländer für Früchte durch Gegenmaß⸗ 
nahmen anderer Länder ſchwer getroffen werden würde. Seit 
Jahren betreibt es aber eine zielbewußte Zollpolitik, die auf der 
einen Seite den Schutz der eigenen Induſtrie und auf der anderen 
Seite den Schutz der emporſtrebenden Landwirtſchaft bezweckt. In 
den letzten beiden Monaten ſind aber die Zölle für Vieh und land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte erhöht worden. Die Eiereinfuhr war bis 
dahin frei, wird aber jetzt mit einem nicht geringen BZollſatz belegt. 

Die Tſchechoſlowakei hat die Einfuhr von jeglicher Art 
Papier einer neuen Regelung unterworfen. Die Zölle wurden 
beträchtlich erhöht, ſo daß eine Einfuhr faſt unmöglich iſt. Mit 
Rückſicht auf die günſtigen Ernteergebniſſe wurden Zuſatzzölle für 
die Einfuhr von Weizen, Gerſte, Hafer und Mehl feſtgeſetzt. Da⸗ 
durch find die ſüdoſteuropäiſchn Staaten von der Einfuhr nach der 
Tſchechoſlowakef jo gut wie ausgeſchloſſen worden. Die Einfuhr 
nach Sſterreich hat nach der Kündigung des öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Handelsvertrages in den letzten Monaten gleichfalls gelitten. 
Die Bemühungen Polens, mit Sſterreich zu einem geregelten 
Handelsvertragsverhältnis zu kommen, ſind bis jetzt noch nicht 
vorwärts gekommen, da durch eine derartige Bindung neue Kom- 


plikationen Oſterreichs gegenüber den anderen Ländern entſtehen 
würden. Daß Rumänien angeſichts einer ſolchen Lage in 
Europa ſeine junge, erſt nach dem Kriege geſchaffene Induſtrie 
ſchützen will, iſt mehr als verſtändlich. Es iſt aber in letzter Zeit 
dazu übergegangen, angeſichts feiner teilweiſen Mißernte Einfuhr⸗ 
zölle für Getreide ins Leben zu rufen. 

Ein beſonderes Kapitel müßte Belgien und Holland 
gewidmet werden, die ſich bekanntlich nach den Lauſanner Ver⸗ 
handlungen entſchloſſen haben, untereinander die Zölle abzubauen. 
Den anderen Staaten gegenüber ſchließen ſie ſich ſtark ab. Zun 
großen Teil iſt die Iſolterung gegen Deutſchland gerichtet, das vor 
wenigen Wochen mit einem großen Projekt der reſtloſen Kontin⸗ 
gentierung hervorgetreten iſt. Die Einführung von Zöllen für 
eine ganze Reihe von Induſtrieerzeugniſſen hat nur zum Zwege, 
die Export⸗Induſtrieländer gefügig zu machen. Es iſt auch in 
letzter Zeit beſonders zwiſchen Deutſchland und England ein 
ſcharfer Kampf um die Eroberung dieſer Märkte entbrannt. 
Das augenblickliche Übergewicht beſitzt England, das auf der einen 
Seite den Vorteil des Valutadumpings, auf der anderen Seite 
nicht den pſychologiſchen Nachteil einer angekündigten ſcharfen 
Kontingentpolitik beſitzt. In der gleichen Art find in Jug o⸗ 
ſlawien, den Vereinigten Staaten und anderen Läan⸗ 
dern neue Einfuhrzölle feſtgeſetzt worden. 

Mehrfach war Deutſchland in den letzten Jahren gezwungen, 
beſtimmte Wirtſchaftseinſchränk ungen vorzunehmen, 
an denen ihm als internationaler Handelsmacht von bedeutendem 
Ausmaß ſelbſt nichts lag. Deviſeneinſchränkungen und Konttu⸗ 
gente waren im Grunde genommen nicht dazu gedacht, die Einfuhr 
in protektioniſtiſchem Sinne einzuſchränken, ſondern es blieb ihm 
keine andere Wahl, als zu ſolcher Zwangsregelung zu greifen, um 
ſeine Währung zu ſchützen. Wenn das Ausland durch ſolche Maß⸗ 
nahmen auch ſchon mehrfach getroffen worden iſt, hat man deren 
Notwendigkeit meiſt eingeſehen und dafür Unbequemlichkeiten und 
ſogar Schädigungen in Kauf genommen. In dem Augenblick jedoch, 
in dem Deutſchland eine bewußt autarke Politik getrieben 
hat, find alle jene Länder, mit denen es in freundſchaftlichen Dans 
delsbeziehungen geſtanden hat, zu handelspolitiſchen Gegnern 
von morgen geworden. 

Der leichte Erfolg in Brüſſel in den Fragen der Kontingente, 
der Erfolg in Paris, der deshalb von keiner großen Bedeutung iſt, 
weil Frankreich mit feinem Syſtem der Kontingente nicht gut mora⸗ 
liſche Einwendungen gegen Deutſchlands Handelspolitik erheben 
kann, vermag nicht über die Lage binwegzutäuſchen. Weder in 
Holland, noch in Dänemark und Italien ſind die Verhandlungen 
abgebrochen worden, aber ſie halten jetzt bei einem Punkt, wo ie 
völlig ins Stocken geraten find und wo nur die eine Mögnlichteit 
beſteht, daß die Deutſche Regierung nachgibt, es ſei denn, man 
wäre bereit, den Schaden für Deutſchlands Induſtrie auf ſich zu 
nehmen. Holland, das gegenüber den deutſchen Kontingentplänen 
eine ſtrikt ablehnende Haltung einnimmt, importierte von Deutſch⸗ 
land Waren im Werte von 619 Millionen Gulden, die Ausfuhr 
belief ſich dagegen nur auf 256 Millionen Gulden. War man be⸗ 
reit, einen ſolchen Kunden zu verlieren, ſo konnte man eine rück⸗ 
ſichtsloſe Kontingentpolitik betreiben. Das dürfte jedoch nicht die 
Abſicht der Deutſchen Regierung geweſen ſein. Von dem nordi« 
ſchen Markt will England Deutſchland und Polen verdrängen — 
erinnert ſei an die große Englandausſtellung in Stockholm - 

Von europäiſchen Handelsbeziehungen heute noch zu ſprechen, 
ſcheint überflüſſig, da man im günſtigſten Falle Wirtſchafts⸗ 
beziehungen aufrecht erhält, die entweder äußerſt notwendig ſind 
oder nur dazu da ſind, um den Schein zu wahren. So wird die kom⸗ 
mende Weltwirtſchaftskonferenz vor Probleme geſtellt, die unter 
den gegenwärtigen Vorausfegungen ſchwer oder gar nicht zu löſen 
ſind. Die Wurzeln der autarkiſchen Beſtrebungen liegen tiefer. 
Wird man ſie in Angriff nehmen wollen? 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
geen im „Monitor Polſti“ für den 4. November auf 5,9244 Zloty 


is Sg Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6 % der Lombard⸗ 
* 

Der Rote am 3. November. Danzig; Ueberweiſung 57.50 
bis 57,61, bar 57.52 57,63. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,975—47,375, Wien: Ueberweiſung 79,31— 79,79, 1 8 Ueber⸗ 

o 


weiſung 387 ½—89 /, Zürich: Ueberweiſung 58,10, ndon: 
Ueberweifung 29,37, 0 


) London Umſätze 29,35 — 29,38. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.70. 


Züricher Börſe vom 3. November. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Paris 20,37 London 17,13, Newyork 5,18 ¼, Brüflel 72,20, 
Italien 26,56, Spanien 42,40, Amſterdam 208,42'/,, Berlin 123,10, 
Stockholm 90,00, Oslo 87,00, Kopenhagen 89,25, Sofia 3,74, Prag 
15,38, Belgrad 7,10, Athen 2.98, Konſtantinopel 2.52, Bufareit-3,08',, 
Helſingfors 7,45, Buenos Aires 1,10, Japan 1,10. 5 


Die Bank Polfki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. kl. Scheine 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterling 29,15 At, 
100 Schweizer Franken 171,52 34. 100 franz. Franken 34,93 J!. 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 173,07 31, 
ſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 3. November. Es notierten:5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 39,50 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1927 
92 +, 6proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 11,25—11 , 4proz. 
Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 94,50 G. Tendenz ruhig. (G. Nach⸗ 
frage, B. Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
24. bis 30. Oktober 1932 wie ſolgt (für 100 kg in Zloty): 


En nn ZZZZZZB———— TT—— ——b— 
Märkte | Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Warſchau 3: . 27,55 16,73 17,50 17,15 
Kal, 26,73 17.84 21,50 16,58 
ü 25,34 14.81 17,00 14,17 
Lenderg zenne 25,37'/,| 17,18 17,75 18,00 
i 6,0 18,26 17,00 17,12%, 
Auslandsmärkte: 
Berlin 40.84 32,57 37, 28,31 
Hamburg. 18.79 13,79 13,39 14,40 
eie A — Su 5 — 
N og: Ne az 1 39,34 28, 25 23,03 20.73 
Bun eh 40,13 25,61 21,12 18,61 
dis N 25,87 16,42 17,04 16,09 
ien Ne 44.56 30,1 32,82 89 
Liverpool 20,00 — — 19,73 
P —— = 5 — 
F 988 1257 9,61 
Rad ER „ , , 
Buenos Aires. 24,13 — | — 19,06 


gereinigte Seradella —,—, blaue Lupinen — „gelbe —.—, Peluſchten 
16,50 17.50, Wicke —.—. * 
Umſätze 1435 to, davon 249½ to Roggen. Tendenz: ruhig. 
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Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vo 
3. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen.. . 22.75— 23.75 Sommerwicke Pi —.— 
Roggen 14.65— 14.85 Blaue Lupinen —.— 


Selbe Lupinen 
D 
Fabeitiartoffein 
Nile % e —— 
Senf » ©... 39.00—45,.00 
Blauer Mohn . .100,00-110,.00 


Mahlgerite64--66 kg 13.50—14.00 
Mahlgerite68—69 kg 14.00—14.75 
Braugerſte . . 16.00-17.50 
Hafer . „14.00-14.25 
Roggenmehl (65% ). 23.0024. 00 
Weizenmehl (65 ¾) . 36.00 — 38.00 
Weizenkleie . . 9.00 — 10.00 
Weizenkleie (grob) . 10.00 —11. 00 
Roggenkleie . . 8.75—9.00 
MWinterrübfen , . 35.00—40.00 
Peluſchten 8 —.— 

Felderbſen 


eu. gepreßt 
Netzeheu, loſe ; ; 
2 —.— Netzeheu, ger. 
Viltoriaerbien ; . 21.00 — 24.00 Sonnenblumen 
Folgererbſen . 30.00 — 32.00 kuchen 46—48 % ; —.— 


Geſamttendens: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 100 to, Gerſte 75 to, Roggenmehl 30 to, Roggentleie 15 to* 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
5 Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indultrie und 
Handelskammer vom g. November. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 223,25—23,00 34. Roggen 13,50 — 13,90 3}, Mahlgerſte 
12.75 13,50 3. Braugerſte 16,00 — 17.00 31. Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen 20,00 23,00 Zt. Hafer 12,50—13,00 3, Fabriktartoffeln 

1 Speiſekartoffeln —.— Fu RKartoffelfloden —.— 31. 
Weizenmehl 70% —— 3, do. 65 %% —— 31, Roggenmehl 70%, 
—.— 31, Weizenkleie 9.00 10,50 3, Roggenkleie 8,25—8,75 31. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: ruhig. „ 


Dansiger Getreidebörſe vom 3. November. Nichtamtlich.) 
Weizen, 128 Pfd., 14.75 — 15,00, Roggen 9,25—9,50, Braugerſte 10,00 
bis 10,50, Futtergerſte 9,00—-9,75, Hafer 8,759.00, Biltoriaerbien 
14.00 —15,75, grüne Erbſen 17.75 — 21.50, Roggentleie 6,15, Weizen- 
kleie 6,40 G. per 100 kg frei Danzig. 

In der Zwiſchenzeit find keine Veränderungen eingetreten. 

Roggen zum Export bringt Zloty 16,— gleich G. 9,25. Durch⸗ 
ſchnittsgerſte geht zum gleichen Preiſe um. 


November⸗Lieferung. 


Weizenmehl 4/0 25,00 G., 60% Roggenmehl 16,50 G. ver 100 kg 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 3. November. Getreide ⸗ 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 200,00 — 202,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 156,00 
bis 158,00, Braugerſte 170,00 — 180,00, Futter- und Induſtriegerſte 
162.00 — 169.00, Hafer, märk. 134,00 — 139,00, Mais —.—. 

Für 100 995 Weizenmehl 24,00 — 27.50, . ee 20.60.—22.75 
Meizentleie 9,00 —9,40, Roggenkleie 8,25— 8,60, Raps —.—, Biktoria⸗ 
erbſen 22.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 29,00, Futtererbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchten Ackerbohnen ——, Wicken 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, 2 — . —. Serradella —.—, 
Leinkuchen 10,10, Trockenſchnitzel 9,30—9,50, Soya-Extraltionsichrot 
10,20, Kartoffelflocken —.—. \ 


reisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 3. November.) Deutſche Eier: 
Trinleier (vollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 er 13, 
Klaſſe A über 60 & 12, Klaſſe B über 53 8 11¼ Klaſſe C über 
48 g 9; friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr—, Klaſſe B über 53 10%¼ 
ausſortierte kleine und Schmutzeier 7'/,—7°/.. Auslandseier: Dänen: 
18 er 12, 17er 11% 15½ 16er 10¼, leichte —; Schweden: 18er 
12, 17er 11¼, 15½—16er 18%, leichtere —: Holländer: Durch⸗ 
ſchnittsgewicht 68 8 —, 60-65 8 —, 57—58 8 —; Rumänen: 7/8 
Zugoliawien: 8¼ö—8¼; Polen: große —, normale 7½—8; Ruſſen: 
normale 7¼—8; kleine. Mittel⸗ und Schmutzeier 6¼ —7; Kalleter: 
extra große 7¼ 8 / große 7½¼ 7 normale 6¼; Kühlhauseier: 
große 7½—7 / normale 7. 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verlehr 
zwiſchen Ladungsbe — und Eiergroßzhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Witterung: Regen. Tendenz: feſt. 
Viehmartt. 


für Zornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgerwicht 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 55.—60; f 
ochſen 70--75; ältere, fette Ochſen 50 55: Maſtkühe ——; 
ae ſolkene Nülfe jeden A ters 55—6 junge, fleiſchige Bullen — 
fleuſchige Kälber FR Kl genährte Kälber 105--110; kongreßpolniſch? 
Kälber —,—; Schafe-,—; Speckſchweine von über 1 1 N 
30-150 kg 10010; fleiſchige Schweine von 110 N 


von 1 


Warſchauer Viehmarkt vom 3. November. Die Notierungen 
unge Maſt⸗ 
ab’ 


| 


